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Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der tschechoslowakischen Republik .

»ezugs ' Bedingungen :
Sei Zustellung tn » hau » oder

bei Bezog durch die voft !

monatlich . . . K» 16 . —

olcrteyShrllch . . „ 48 . —

balblShrig . . . . » 90 . —

g - nzlllhrig . . . . . 192 . —

Rückstellung von Manu -
striplen erfolgt nur bei Ein -
icndung der Netourmarkcu .

«rlchelm mu Ausnahme
de » Montag lilgMh Iran

Rr . 303 .

Brüchige Tragpseiler .
1M .

Wie vorauszusehen war . ist die gesamte
tichcchi,ck | e Presse mit dem Allianzvenrag . über
den sich Tr . BencS mit der französischen Regie ,
runst geeinigt hat . l,Schlichst zufrieden . Von den
Blättern der tschechischen Nationaldcmokraten
vis zu den tschechischen Sozialdemokraten gibt
es nur eine Stimme : Tr . BencS Hai das Mas ;
seiner Verdienste um die Erhaltung und Siche¬
rung des tschechoslowakischen Staates in seiner
heutigen Gestalt wieder erheblich gesteigert .

Dieses Urteil über die von Dr . Bestes ver -
einbartc Militärkonvention entspricht völlig der
Richtung , welche die Innen » und Außenpolitik
der tschechoslowakischen Regierungen und aller
tschechischen Parteien seit Bestand des Staates
geht . Tie siegreiche Entente war die Begrün -
denn des tschechoslowakischen Staates , und sie
hat in den Friedensverträgen nicht nur die
Freiheit und Unabhängigkeit des tschechischen
Volkes gewährleistet , sondern auch große Teile
anderer Völker seiner Vorherrschaft unterstellt .
Alle Bemühungen der tschechischen Machthaber
gehen seither dahin , für die Erhaltung jener
Verträge sich die Unterstützung der Mächte »

gruppe der Alliierten . — oder wenigstens ein¬

zelner ihrer Teile . — welche die Verträge gc -
schaffen haben , zu sichern .

Es ist verständlich , das ; die Tschechen die

Bewahrung ihrer durch den Aussall des Krieges

Re Tschechoslowakei als Vorspann Znmkrrichs .
Ein schlechte ; Echo. |

t * 6 " ■ " " " « • » • «

©fOijC Si ' bitiCIUtli ) Üb £ t ÖÖ5 Pnrilkr Äö ! vlNlN ?iI in VO LN . - 5 hQtfC .i Er nmsse aber mehr von dein Gesichtspunkte der

Spiache ver Presse gegen Benes . — Die Lö nng der öaworinasrage ein
abgekartetes Spiet .

Ter Vertrag , den Frankreich und die Tschechoslowakei einzugehen im Begriffe stehen , hat
in Marsch : » wie eine Bombe gewirkt . Polen , das in der letzten Zeit von politischen und

wirtschaftlichen Krisen ununterbrochen Durchschüttelt wird , dieser östlichste Vasall Frank -
reichs . mit einer Nicscnarmce und einer vernichteten Mährung , mit einer mit Ach und
Krach zusammengekratzten Ncgiernng und einem Dutzend hadernden nationalen Parteien —

dieses große , von Feinden rings umgebene Land mit dem unstillbaren Landhunger , sieht
sich in seiner schlimmsten Stunde von allen natürlichen und unnatürlichen Freunden
verraten und verlassen .

Die groß die Empörung gegen die T' chechoslowakei und Frankreich im Lande ist, zeigt
eine kleine Zcitnngsfchau , die in wohlfrisr . rter Zusammenstellung das tschechische Preß «
bnro übermittelt .

Ter Krakauer „ Ezas " schreibt , Tr . Beiles
habe die diesbezüglichen Verhandlungen aufgenom¬
men , als er zur Session des Völkerbundrates ein -
getroffen war . Angesichts dieser Tatsache sei es
llar , weshalb die polnischen Postulale in der I a -
vorinafrage in Paris nur eine schwache
Unterstützung fanden . Man wollte eben Mi -
nister Dr . BencS am Bombend der Unterfertig »», ;
des Bündnisvertrages nicht e r b i t t e r n. T

Warschauer Werte in den letzten Monaten in
Frankreich sehr tief gesunken seien . Man gewinne
den Eindruck , schließt das Blatt , daß die franzö -
»sch tschechoslowakische Verständigung in einer sol»
che » Atmosphäre zustande kam , als ob Polen a u s
der anderen Welthalbkugel gelegen
iväre . Wenn die polnisch - französischen Beziehungen
aufrichtig und herzlich sind , so könnte vielleicht in
der tschechostowakisch- fran ösischc » Verständigtina- yv . vu . . » . . « u » » u . . . 4 . • , . . . . 0 , . . , 0WfaberflpWonnenen"! ! ^ hiilfv ? ' att zitiert dann die Mitteilungen des „ TempS " ! die Tatsache noch Anerkennung finden , daß der

stes ^i ' el erachten aber nicht olme ibr ' ntiin
' den Inhalt der sranzösisch . tsch . choslmvak ' chen l. . Hauptverbündete Frankreichs i » Alitteleuropa doch| tes . ,iet erachten . aber nicht ohne ihr . - . ulun Bündnie - vkrtmacs und schreibt / daß für PoleniPolen sei.
Punkt 1 deS Vertrages betreffend die Sicherung | Auch der Kr kauer „ Knryer Eodziemiv " w! d
und Durchführung des Friedensvertrages vom
Fahre IUI9 die größte Bedeutung besitze . T

Tschechoslowakei garantiere somit den Bersailler
Vertrag , tvas selbstverständlich ist. weil sie eben s gehaltenen Betrachtungen , in denen darauf hinge
diesem Vertrag ihre Unabhängigkeit verdanke , i wiesen wird , daß es nicht geduldet wer »
Man wisse jedvch nicht , wie sie ihr Verhältnis zu de » darf , daß die Tschechoslow . ' kei den von dem

wurden dem neuen Staatswesen auch andere

große Nationsteile einverleibt , deren zahlen -
mäßiges Verhältnis zu den tschechischen Staats¬

bürgern dem Staate den Charakter eines tsifie -
chischen Nationalstaates benahm und ihn un -

streitig zu einem Nationalitätcnstaatc machte .
Aber eben dieser Erkenntnis hat sich die tsche -

g ! 71, . ch der « nfoncr „ Kuryer Eodz . enny ' w. d -
0m l ?, . de des Jahres das Ministerin . » Bat

,m ^ . nn der Tran wsisch- Isckstckwsloliwklzchen Allianz -
fe{ ^tzte auwvpolitische Niederlage erlitte .

. - nach Ansicht des Ychechtschen Pretzburos - . . ge. i>«dnrch . daß d- aS Bündnis mit Frankreich in

. . . i ^r!' rn(l . °!C
. nllLJUH ! . f t ^. ' . 1. ' ^" . 7- °J!. Ü

" - rngsfor ». gebracht wurde . Tie Tsche cho

chische Politik von allem Anfang an hartnäckig
widersetzt , hat an der Fiktion deS reinen Na -

tionalstnaU ' s festgehalten , noch richtiger : alle

tschechische Politik war bisher daraus gerichtet ,
jede Rücksicht ans die nichttichechiilben Staats »

bnrger beiseite zu schieben , nnd den Slam ,
nach einem Worte Dr . Raöins , so zu

regieren , als würde keilt anderer Volks »

stamm dem Staate zngehören . Ten Herr -
sehenden siel es nicht ein . zu erkennen , daß
sie mit der Einverleibung von Millionen an -

derer Nationsangehöriger Verpilichtimgcn über »

nommen haben , welche sowohl den Geboten des

Rechtes und der Gerechtigkeit , als auch der

Sicherung der Unabhängigkeit und Eistwick »
lungsinöglichkcit des eigenen Staates nnd der

eigenen Freiheit dienen würden .

den übrigen Verbündeten Frank . j französischen Verbündeten anerkannten Rigaer
reichs , vor allem >n Polen , regelt , und inöbe » s Bertrag weiter sabotiere .

äst, . %f ,& r. !?. ssraä r ■ * rzn * *
werde . Wenn diese Frage mit Stillschweigen über -

j
Bkffst , habe Polen mit der Iavorina bezahlt ,

gangen wurde , so scheine es . daß der Tschechoslo - | Frankreich würde einen Fehler begehen , wenn
Ivakci diesbezüglich für die Zukunft freie Sxmd ge¬
lassen wurde , IvaS für Polen »ach Ansicht deS

Blattes

mit der Eventualität verschiedener Komplikationen

verbunden wäre . Wen » man in Betracht ziehe ,
meint ferner das Blatt , daß d: r Bündnisvertrag
der Tschechoslowakei mehr Vorteile als Frankreich
bietet , dann müßten die Aussichten f ü r d i c Z u-
k u n f t » och u n g ü n st i g c r für P o l c n er¬

scheinen . Ter Umstand , das; Frankreich für einen

u » bebenIcnden Lohn sich entschlossen hatte , der

^ ie und mit Tsch. ' choslowakei die volle Unterstützung in allen

aktuellen Fragen zu gewähre » , beweise , daß die

es die Freundschaft zwischen Prag und Paris aus
Kosten Polens zusammenleimen müßte . . . . . . .

„ Knryer Polski " ineint , daß die Ucbertreibung - . ?$ fc 5f ^"Msirlich
der Machtstellung der Tschechoslowakei im Lager -wsrsch- tsch : chi | chen ^ ertrag , der a

der Kleinen Entente , insbcsondcrs in Rumänien ,
n n g ü n st i g e N a ch w i r k n n g e n zur Folge
haben » vird .

Die Anjsasinng in Berlin .

Berlin , 29 . Dezember . (Eigenbericht . ) Zum
Abschluß des Bündnisvertrages zwischen Frank -
reich und der Tschechoslowakei wird offiziell
die Ansicht geäußert ,ihnen leider der Großteil des tschechischen Vol

kcs sahen nur die augenblicklichen materiellen - « « vosLosoovoovooLsoavssslsbLS ^ ' » eeeroMweeeosGeGoeseafireoeeoeeeoa

Vorteile , welche diese imperialistische Politik sung des StaatSproblcms fünf Fahre hindurch
den Angehörigen der tschechischen Nation durch auch nur einen Finger zu riihrn . Tic Innen ,
die Arrogiernng eines Privilegs bei der Ver - ' Politik war steril und untätig , um so geschäf-
teilung aller staatlichen Stellen und Mittel zu - liger zeigt sich die Außenpolitik , die alles Heil
schanzte , ohne sehen zu wollen , daß die Gc - für den Staat ans Bündnisverträgen mit an -

staltung des tschechoslowakischen Staates sie vor deren Staaten erwartete ,

ein innerpolitisches Problem gestellt habe , dessen ' Fit dieser Gedankcnrichtung ist denn auch

einverständliche Lösung erst dein Staate jene der Allianzvertrag mit Frankreich gelegen .

Tragpseiler geben kann , deren er zu seiner dau - Frankreich , das die meisten Bajonette zählt ,
ernden Erhaltung bedarf . Wohl stoßen alle vertraglich verpflichtet , mit militärischer Hilfe
Regierungen auf Schritt and Tritt aus dieses die Tschechoslowakei vor dem Schicksal der öfter -

Problem , denn die inncrpolitischcn Schwierig - reichisch -nngarischen Monarchie zu bewahren :
keiten der Tschechoslowakei sind die gleichen , wie welches Ideal und welch herrlicher Erfolg ! Nun

es jene des alten Oesterreich waren , aber diese ! brauchen sich, so geht wohl ihr Glaube , die

Schwierigkeiten zu bannen erhoffen die tsche - - Herrschenden bei uns noch weniger als früher

chischen Regierungsparteien von drei Faktoren : die Köpfe über die Lösung irgendwelcher inner -

von der resianierten Fügung der untcldn ' icklen politischer Probleme zu zerbrechen .
Nationen in die gegebenen Mackitverhältnisse . ! Die einmütige Zufriedelchclt der ickicchi-

von der Ausübung dei rücksichtsloseste » Gewalt scheu Presse über das neueste Werk des Außen -
im Innern des Staates und schließlich von der Ministers läßt erkennen , dag sie bei der uv -

Unterstützung da an der unversehrten Erhal - schätzung des Allianzpertrages ausichlteßlich von

tung der Friedensverträge interessierten Alliier » den vorstehenden Gedankengängen geleitet ist .

ten , vor allem also Frankreichs . Ter Unter - Zur Beschönigung wird hervorgehoben , daß da »

stützung dieses Gedankens dient auch die von sranzösisch -tschechische Miliiarbtindnis neben der

Dr . BencS geschaffene Kleine Entente . Soweit Sicherung der Vertrage auch das Vorbeugungs -

politische Ideen in Frage kommen , ging also mittel gegen die Wiederkehr der Hohenzollern
die Suche nach Tragpscilern zur Bewahrung und Habsburger bilde und dem Zwecke dlene .

des gegenwärtigen tschechischen Herrschafts gemeinsam für den ^! . ^nausbau von Europa

spstems ausschließlich aus a u ß c . > p o l i t i - aus wirtschaftlicher Balis zu arbeiten . Nnr ote

ichem Gebiete vor sich, während die tschechische naivsten Gemüter werden sich durch die e Ver -

Innenpolitik es für überflüssig hielt , zur Lö - heißung täuschen lassen, denn Europa aufbaue

»vollen und gleichzeitig an dem letzten Buch -
stabcn der Friedensverträge festzuhalten , das ist
eine unmögliche Aufgabe . Ebenso ist die große
BangniS vor der Wiederkehr der Hohenzollern
und Habsburger nicht der wahre Grund der

neugeschaffenen Allianz , er liegt vielmehr darin ,

daß der tschechoslowakische Imperialismus lic -

Der sich zum Werkzeug Frankreichs macht , als

daß er innerpolitisch sich zu Konzessionen an
die anderen Nationen im Staate zu verstehen
nnd so im Innern die Tragpseiler zur Siche -
rung des Staates zu bauen .

Herr Dr . Beneö und seine Hintermänner
mögen fetzt bei der tschechischen Oeffcntlichkcit
als große Staatsmänner gelten , wer die Welt

nicht durch die Brille des tschechischen Jmperia »
lismus sieht , wird den Trugschluß erkennen , der
iil dem tschechischen Herrschaftssystem und seiner
Politik liegt . Die Selbständigkeit des tschechi
scheu Volkes könnte nur eine verläßliche

i europäischen Gesamtlage gewürdigt werden , denn
als eine besondere Drohung gegen Teutschland .

Man glaubt hier , daß man sich i » Prag des¬
halb im gegenwärtigen Zeitpunkt zum Abschlub
entschlossen >>at , weit man dort die deutsch - .
s r a n z ö s i s ch e V e r st ä n d i g u n g für nahe
bevor st ehe nd halte und außerdem glaube »
daß die Passivität Englands gegenüber
den Vorgängen ans dein Fcstlande sich trotz der
Neuwahlen nicht ändern werde . Wenn cs zwi¬
schen Teutschland und Frankreich zu einer Ver¬

ständigung komme , so ist die Gefahr eines Re »

vanchekriegeS ohnehin für eine absehbare Zeit
beseitigt .

Tie „Deutsche Allgemeine Zeitung " ver¬

öffentlicht an der Spitze des Blattes eine Mel «

dung aus Prag , worin der politische Vertrag mit

Frankreich verteidigt wird . — Tas Blatt bemerkt

dazu : Tr . BeneS hat sich durch diesen Vertrag
endgültig als V o r s pa » n F rank r e i ch s a n -
ketten lassen .

Tas Organ der deutschen Volkspartei , „ Tie

Zeit " , schreibt am Schlnss : ihres Wochewschan
Artikels : Wir verstehe », da. ß man in Paris sehr
viel Aufhebens von dem neuen Bündnis macht ,
da Poincarö heute äußere » Erfolg dringender
denn je braucht . In Wirklichkeit hat sich a » den

tatsächlicheil Verhältnissen kaum viel geändert .
Auch das „ Acht - Nhr - Abendblatt " bringt einen

Artikel „ Prag —Paris " , der zunächst feststellt , daß
| am Ende des Jahres das Ministerium Valdwin

Itcn hat
Ver -

slo -
w a I e i r ü ck e i n d i e R e i h e der von

Frankreich subventionierten S t a a -
t c n. Es ist n i ch t b l v ß e i n A ü n d » i s g e»

gen Deutsch ! a » d, s o n d e r n a » cii g e g e n
die D e n t s ch c ii — ! m tschechischen
Staat .

Der Triumph Franlrcilhs - für
Stallen ei » ernster Fall .

Rom , 29 . Dezember . ( Havas . l Tie Blätter
mit dem fran -

allgemein als ein
E r f o I g der französischen Politik an -

gesehen wird . Gewiffe Kreise sehen in der Per -

stärknng der Kleinen Entente » nd den aus die -

sein Vertrag entspringenden E i n s l u » F ra n k.

reichs in M i tle l europa ein e » ' A n la ß
; n e r n st e n E r >v ä g u n g e n f ü r F t a I i e n.

Fii einer amtlichen Note w rd erklärt , das; dieses
Ereignis die diplomatischen Kreise i » keiner

Weise überrascht habe , nnd weiter auegefiihrt , daß
mit dem Abschlüsse dieses Vertrages vor der

Belgrader K o n f c r e » ; diese sowie alle

Besprechungen über die allgemeine Politik der
Kleinen Entente , die sich aus der Tagesordnung
dieser Konferenz befinden , umso wichtiger g :
worden sind .

„ Fl Monde " schreibt , Frankreich hat durch

seine bisherige Politik offiziell einen Block ge¬
gen Berlin n nd effektiv g e g e n R o m

geschaffen . Tic Kleine Entente ist ein herrliches
Iilstvnmcnt der französisch,slawische » Macht » nd
der absoluten Hegemonie in Europa geworden .

Italien sollte erwachen , und die neue » Gefahre »
beschwören .

„ Fdca Nazionale " behauptet , das; die Hege -
monicpolitik Frankreichs für Italien ins¬

besondere in Belgrad » nd Athen gefährlich ist .
Tie Einkreisung Dentschiands schrei -
tet in gleicher Weise wie die E i n k r e i s » n a

Italiens fort . Tie Situation ist äußerst
e r n st.

„ Epoca " führt aus , das Ziel des Bündnis -

Vertrages sei, das Monopol der Eisenindustrie und
eine p o l i t i s ch - m i l i t ä r i ; ch e Hege -
m » nie . Italien ist durch die Zerstörung des

tiitze
finden : die Verständigung über die Zusammen -
arbeit aller den Staat bewohnenden Volks - ! europäischen Gleichgewichtes und die Gründung
stamme . Die Pathologische Liebe für das im - eines Kontinentalimperialismus bc -

pcrialistifche Frankreich mag noch so heiß, iein .

sie wird dieses , wenn es seine egoistischen Fnter -
effen notwendig erscheinen laffen , doch skrupel -
los seinen Weg und seinen blindcrgebencn tsche -
choswwakischen Trabanten im Stiche laffen . Alle

geschichtliche Erfahrung geht dahin , daß Bajo -
nette allein die brüchigsten Tragpfeiler eines
Staates Waren .

droht .
Die offiziöse „ Agenzia Volta " sucht zu de -

ruhigen , indem sie sagt , daß das Bündnis die

italienische Diplomatie nicht überrascht hat . Der

Vertrag ist eine formale Sanktionierung der sak-
tischen Situation . Er bedeutet die Gravitationen
der Kleinen Entente nach dem System der fran -

'
ziifischen Politik . Er erhöht die Aktionskrast jener ,

f Der Beitritt Griechenlands ist nicht wahrscheinlich .



fette 2.

Der „ Messaggcro " sagt , der Vertrag erinnere
an die italiemsch - tschechischi Konvention vom

Feber 1921 , die er ergänzt . Es könne nicht von
einer Einkreisung Deutschtands gesprochen wer -

den , da die tschechische Regierung auf ihre denk -

schen Minderheiten achten müsse .

„ Corriere Jtaliana " schreibt , daß die Allianz
die definitive Befestigung der französi¬
schen Vorherrschaft ü b e r d i c K l « i n e

iL » ten tc bedeutet , die Beneü beherrscht , der be -

strebt ist , an der Donau die alte H a V 8 b it t -

ger - Großinacht zu schaffen .

Die tfiMififte Vreffe ist entzsttlt .
DaS den » Außeinninister nahestehende

„ 0 « ske Slovo " ' stgt : „ Im Hinblick auf die

Vereinbarung mit Frankreich gestaltet sich die

Tschechoflc »vakei infolg « ihrer geographischen Lage
zu einer Brücke zwischen Rußland und dem

Westen . DaS Ziel der lschcchoslowakischcn Außen «
Politik ist nainentlich d e Versöhnung der

Russen n n t e r c i n a n d c r und die A n -

» ä h e r u n g R u b l a n d s z n m W c st e n, vor

allem allerdings zu Frankreich . Der Ischecho -
slowäkei fällt yier eine sehr wichtige Ausgabe als

Vermittlerin und Keimerin der russische » ivie auch
der westeuropäischen Verhältnisse zu .

Di « ,Dr r b u n a " nieint : „ Mit dem Ver -

trage mit Frankreich tritt die Tschechoslotoakei mit

ihrer Vertragspolitik ans ihrer politischen Ver -

gangenheit ans dcm Nahmen Mitteleuropa nnd

beginnt damit eine neue Etappe ihrer
eigene » AuSlandspolitik , die auf die

Friedeirsarbcit und die Regelung der politischen
und wirtschaftlichen Verhältnisse in Europa hin -
zielt , die die Alliierten begannen und zu der dir

Tschechoslowakei wiederholt gründlich beigetragen
hat . "

Tie „ Narodni Politik » glaubt : „ Es
ist selbstverständlich , daß unser « Allianz nur einen

Abwehrzwrck hat . ES gibt keine Richtung , in der

Frankreich oder gar die 7sci >echoslowakei zum An -

griffe schreitet« würde . ES gibt keine Gegend , die

sie erkämpfet » und sich aneignen wollten . In
dieser Richtung kann bei keinem Staate Europas
Beunruhigung plahgrcifcn . "

Di « jj ' fl arod u i L i st >>" befassen sich «fit
der Rückwirkung des Bündnisses auf unsere
Innenpolitik und stoßen hiebe ! kräftig in
das natlonaldemokratisch : Horn . Sie sagen : „ ES
handelt sick, hier nicht nin einen Unterschied in
den Anschauungen in dem Sinne , daß die Teilt -

scheu eine Annähecnng an Teutschland wünsche »,
während wir eine Allianz mit Frankreich wollen ,
oder daß jene den Friedensverträgen nicht znstim -
»neu , während wir daran festhaltet », sonder » es

liegt hier ein grundsätzlicher Unterschied zweier
politischer Weltanschauungen vor : auf der ei » « »
Seit « die Deutschen nild ihre Freunde , onf der an¬
deren eine Welt mit ganz anderer Mentalität in

Theorie und Praxis . Irgendwelche Kompromisie
stnd hier nicht möglich , well es sich in diesem Falle
um Lebensfragen unseres Staates handelt . Die

Errichtung eines tschechischen Nationalstaates , die

einzig und allein die Erfüllung der VerPflicht »»-
gen verbürgt , welche der projektierte Entwurf mit
Frankreich fordert , wird stets in jedem , auch in
dem gemäßigsten Deutschet », einen Widersacher
finde ». Hieraus ist es nötig , klare , logische
Schlüsse zu ' nehm . Eine wahre tschechoslowakische
Politik kann eine Regierung nicht « treiben , deren

Mitglieder auch Deutsche wären . "
Das „ Pravo Li du " sagt , es handle sich

um einen Vertrag mit friedlichen Tendenzen , der
tri : : expansiven Ziele habe , niemand bedrohe und
nur den gegebene »! Zustand gegen Versuche der
Gewalt schützen wolle . Erfasse man den Weist des
neuen Vertrags in dieser Weise , dann sei er als
Stärkung der Friedenspolitik Europas anfznneh -
men , vpr der nur die Reakti m Angst haben könne .

Ter neue Vertrag werde zur Milderung nnd

Brechung expansiver und imperialistischer Ten »

den, ; «» beitrage », wenn sie zum Vorschein kom -

mett sollten und werde zur Weltcndniachnng der

Friedeilsiiiethodcn MasarykS » nd BcneS ' auch
anberhalb deS Nahmens Mitteleuropas führen .
Mit dem Vertrag können natürlich in keiner

Weise die günstigen Beziehungen der Tschecho -
slowäkei an den übrigen Entenlestactten geändert
»verde «. Nach seinem Abschlüsse bleibe für die

Tschechoslowakei nur d' e Frage der definitiven
Regelung des Verhältnisses zu Rußland offen .

Belgrader Mludium .

, FrchdenSrilstungen " gegen Alle an de ? Seite

Frankreich ».

Belgrad , 29 . Dez. ( A. R. ) In ebnem
Artikel über die Zusauimcitkunft der Außen »
>ninister der Kleinen Entente , welche am 9. Jän «
» er in Belgrad stattfinden wird , sagt die

Belgrader „Politik «"» sie habe auS amtlicher
Quelle erfahren , daß bei dieser Zusamiileiikuusl
vor allem die zwischen den einzelnen Länder »
der Kleinen Entente bestehenden Bande fester
geknüpft »verde » sollen , die sich schon bei den

Verhandlungen über den ungarischen
Kredit , bei denen sich die Kleine Entente die
Kontrolle gesichert l ?at , bewährt haben . Das

Blatt fährt fort : Es ist notwendig , «uferen
nördlichen Nachbar n zu beobachten , da¬

mit aus ihn » nicht ein den mitteleuropäischen
Frieden beunruhiget des Element werde . Außer
den Fragen , welcle sich auf der Tagesordnung
befinden , wird über ein g c m e i » s a in e S B o r »

gehen der Belgrader und Bukarester Regie -
rnng gegen die übrigen Balkan -

' tasten verhandelt werden . Die Auf «
» alnne Griechenlands in die Kleine

Entente wird nicht zur Beratung kotnnie », weil

dadurch die Grundlage dieser politischen Grup -
licruiig geändert würde .

Weg mit dem Ausuahmezuttand gegen
die Ardeiterschalt !

Berlin , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

Genosse » WelS , Hilfferding und Hertz
erschienen heute beim Neichekaiialcr , um ihn nener -

dings ans die immer unerträglicher werdend « Art

der Anwendung des militärischen Ausnahme -

zustandes , i » Sbesonde « das Vorgehen gegen Thü-
ringen , warnend aufmerlsam zu machen . Sie

ließen de » Kanzler nicht im Zweifel darüber , daß
die Fraktion mehr als je die Beseitigung deS mili¬

tärischen Ausnahmezustandes , der . immer mehr
ausschließlich gegen die Arbeiter -

chast angewendet werde , mit allem Nachdruck
verfolgen wird . Auch die Steuerpolitik der Re -

gierung nnd die schlvere Belastung der breite »

Massen d- nrch die geplante Goldmiete wurde
erörtert .

La » „vollsserlcht - des Schotten Kahr
hat gerichtet .

Berlin , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Das

Münchner Volkkgerichk hat heute in dem Land -

friedel . sbnlchprozcß gegen d « Mitglieder der

früheren sozialistische,! Sichcrheilsabteilungeil
wegen der Zusamnienstöße mit den Anhänger »
des Bundes „ Oberland " das Urteil gefällt . Drei

Gettosse » wurdet » zu j e zehn M o n a t c n ,
zwei Angek agte zu j e f n « f Monaten , fünf
zu je drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Zwei Genossen erhie ' tcn Geldstrafen ,
alle übrigen wurden freigesprochen .

Gegen die Mitglieder des Bundes „ Ober -
land " , dir damals schwer bewaffnet zu einer

Fekddieustübung ausgerückt waren und die ko-

; : alistische SicherheitSwchr provozierten und bc -

drohten , ist bis heute nichts unternommen worden .

DMWtmd am FahttZiade .
Von Felix Stösjinger ( Berlin ) .

. Das deutsche Volk , das nach Beendigung deS
Rnhrkrieges in bitterster Not ; » versinken drohte ,
hat keine fröhlichen Weihnachten erlebt , aber eine
frohere Weibnacht als ihm wenige Wochen vorher
beschieden schien . Die Ablösung des alten Geldes *

' durch das neue Geld , bat bisher tatsächlich Ver -

änderungen geschaffen , die ivie ein Wunder wir -
ken . Die Billioncnpreise haben den Ballast ihrer
Nullen verloren nnd sind zu Goldmarkpreisttt
geworden , die nach dem bisher Erlebten geradezu
schlank erscheinen . Tie Stabilisierung der Valuta
durch den bisher keinen Inflationsinteressen füg -
stillten Tr . Schacht , die Sättigung des Verkehrs
mit einem Gelbe , das insofern werlbeständig ist,
als es einen neuen Namen trägt nnd ans Dollar
lautet , die Trennung des gesamten Handels von
den alten Bercchnungsweisen , die Einführung von
Goldlöhnniigen in allen Berufen — all dies bat
eine neue Epoche dos deutsche » Lebens eingeleitet
und wieder wie so oft , wird eS nur von unserer
eigenen Regierung abhängen , ob ans der Besse
rnng eine bleibende Veränderung hervorgeht .

Das Wtinder des besseren Geldes erlebt jeder
Einzelne an sich selbst von früh bis spät . Man kann
wieder kaufen , weil man die Preise versteht und
dl « Möglichkeit hat . zu warten . Das Geld wird

nicht während de « Mittagessens schlecht nnd die
atembeklcmmeiide Pause von 12 bis !», wahrend
der ganz Teutschland auf die Schicksalsschläge des
DoltarfaUs horchte, ist beinahe vergessen . Tie Ver -
kanser sind tvieder freundlich nnd schließen nicht
wann eS ihnen gefällt . Die Käufer gretfen nicht
mehr hastig nach jeder Aare , sie können warten .
Dl « Wertveständigkeit ist ( zunächst ) so groß , Sa| |

sich sagen kann : dieses Hemd ist mir zu teuer

Strafe mutz lein - in Vreufzen !

Berlin , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Zur
Vernehmung des Redakteurs der parieg . - niM
scheu „Frankfurter BolkSstinnn «" durch die Reichs,
anivaltschaft wegen deS vor einem Jahre erfolg
len Abdruckes eines Artikels über die Bewegungen
der bewaffneten Hitlerbanden läßt jetzt das Reich »-
iiiftizministeriliiil erkläre », daß durch diese Per -

nehmuilg kein weiterer Schritt erfolgt sei. Trotz
dieser Erklärung erscheint das schwebende Ber -

fahren in einem sehr merkwürdigen Lichte . Nach ,
dem bereits . ein halbes Jahr verstrichen , in dem

selbst die bayerische Justiz nichts veranlaßt hat ,
entdeckt man jetzt in dem Artikel , der seinerzeit die

Runde durch die gesamte sozialdemokratische und

demokratische Presse gemacht hat , ein neues

„sträfliches^ Vergehen .

Sie ReglerunMfe in Sachsen .
Dresden , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter

Landlag beschloß heute die Wahl de « Minister -
Präsidenten von der Tagesordnung abzn -
fetze » . Ebenso ivnrdc zugestimmt , den Antrag
auf LandlagSanstösnng an einen Ausschuß » n ver -
weife ». In der nächsten Sitzung , die am 4. Jan «
er stattfinden wird , sollen beide Angelegenheiten
entschieden werden .

Frankeichz Antwort au ! die dsuLsHe
LenZchri - t .

Eine HavaS . ZUnune .

Paris , 29 . Dezember . ( Havaö . ) Das Ziel
der am 24 . Dezember dem Ministerpräsidenten
Poincar « überreichten deutschen Denkschrift ist
auSschiießiich nur die Wiederherstellung der poli -
tischen und VerivaltnngSsonvcränität der Berliner

Regierung über da « besetzte Gebiet , aber nicht die

Herbeiführung eines annehmbaren modus vivendi .
Deutschland fordert einfach auf allen Gebieten die

Rtick7ehr zum Stand . ' vor dein 11 . Jänner 1923
nnd bemüht sich auSschliesz ' ich um die Beseiti -
guug der französisch - belgischen Be¬
hörde », um dadurch die Ruhraktion zu
einer illusorischen und die beschlagnahm -
ten Pfänder wertlos zu machen . Die Pariser
und Brüsseler Regierung wird allerdings nicht so
leichtsinnig »achgeben und damit die erreichten Er -

gebnisse der gemeinsame » französisch - belgischen
Politik zunichte mach. ' ». Betreffend die deutsche
Anleihe zum Ankaufe von Lebensmitteln sind die
alliierten Kreise der Ansicht, daß die alliierten Re -

gierungen oder die Delegierten der ReparatirnS -
komntission erst dann imstande sein werde » , eine

nutzbringende Entscheidung zu fällen , bis die tot -

sächliche », deutscheu Bedürfnisse an Getreide und
anderen Lebensmitteln festgestellt sein werden .

Zum Tode , zum lade !

Hochkonjunktur der Kriegsgerichte unseres
Verbündeten .

Mainz , 23 . Dezember . (Wolfs . ) Das fran¬
zösische Kricgegerichc verurteilte dt « drei Holsers -
Heizet der seinerzeit wegen Vorbereitung eines

Sabotageaktes sunt Tode verurteilten Land -

wirtschaftSlngenienrS GörgeS in Abwesenheit
einstimmig zum Tode .

Einer Blätternieldung ans Esse » zufolge ver -
urteilte gestern das dortige französifche Krieg «-
geeicht den Arbeiter SablowSki , der ange -
klagt war , in einer Fensternische deS von den

Franzosen besetzte » Gebäudes des rheinifchwost -
sälischer. KrhlensyndilateS einen Sprengkörper an -

gebracht zu haben , in feiner ' Abwesenheit zum
Tode . Dem Bernte Itcu ist es vor einigen
Woche « gelungen , ans der französische » Haft zu
entfliehen .

Ich fahre übermorgen zu Wertheim »»nd »verde

sehen , od cS dort billiger ist. Oder ich warte aus
die Inventurausverkäufe im Jänner . — Das

Alles , >l »as für die Länder mit werlfeste »» Geldc
eine Selbstverständlichkeit ist , empfinden wir in

Teutschland wie cii ^ Marienwunder . Schon hat
die Nervosität nachgelassen . Schon scheinen die

Menschen nicht mehr haßerfüllt und verbittert ein -
ander töten zu wollen . Schon sind die Straßen
mir einer kanflnstigeren Menge erfüllt , an den -

selben Straßenkreuzungen , an denen noch vor tur -
rem die deutschvölkische Bestie ihr „ Hep , Hep "
bellte , stehe » Zelte mit Lebkuchen nnd Büchern ,
Pantoffeln und Spielzeug , Strickjacken und Sei

denschachteln .

DaS Weihnachtsleben ließ sich schwer an , aber
es nahm von Tag zu Tag tu . Am silbernen Sonn¬

tag >var die Leipzigerstraße von einer schwarzen
Menge erfüllt , die fast an große Demonstration « -

tage erinnerte . Die meisten waren ivohl keine

Käufer , sondern Sehleute und Gehröcke . Aber
Sonnabend und Tontitag vor Weihnachten nahm
das Geschäft einen für unsere herabgesetzten Ver¬

hältnisse außergewöhnlichen - Umfang an . LnrnS
trieben die Wenigsten . Man kaufte , man wünschte
sich , was man sonst vordem bis zun » letzten Arbei¬
ter herab besessen hatte : die Notdurst de » Lebens
Da « Glück des ersten wertbeständigen Monats¬

gehaltes wttrde in Hemd und Hose umgesetzt .

ES ist charakteristisch für die Indifferenz,
unsere « von seinen besitzende » Klaffe » bis auf
de » letzten Knopf ausgeplünderten Volke «, daß
der Genuß einer noch so bedingte »! wiedergewon
neuen Sicherheit keine Gedanken über die politi
schen Probleme aufkommen läßt . Das Leben als

Selbstzweck beherrscht die Allgemeinheit derart ,

daß die politischen Mittel , da » Leben zu heben ,
kaum noch bedacht werden . Die politische Inter¬
esselosigkeit ist ganz ungeheuer . Man interessiert

sich für die Preise der verschiedensten Sachen , für
Boxkämpfe und Filme . Aber daß Deutschland
seine Temokratie entmannt hat , das; nach dem
Vorbild d«6' Reichstag auch die Landesvarlamcnt - '
von der Seuche der Ermächtigungsgesetze hinge »
rafft werden , darnach pfeift kein Hund . Die politi -
schc Müdigkeit ist übergroß , das Vertrauen in

politischen Taten überklei «. Die Erniächtigniigs -
gcsetze habe » nicht die Macht an die wirklich Be -
fitgtercn gewiesen. Aber die Tatfache allein , daß
das Ermächtigungsgesetz die Oeffentlichkeit von
dcm Pferdcmarttgetriebc befreit hat , das sich je¬
weils veim Zusammentritt de « Reichstags breit -
machte , genügt denen , die nur an « Nächste denken ,
den gegenwärtigen Zustand als eine Besserung zu
empfinden . Wie wenig es aus die Form , wie sehr
es aus den Inhalt der Politik ankommt , wird man
allerdings fpüren , wenn unser neues Direktorium
die alte » Wege weiter z » wandeln versucken wird .

Ganz ist das ellerding « nicht »»ehr möglich , obwohl
die Börse nach vor Weihnachten die neuen Steuer -
vorlagen , die umso weniger wehtun , je reicher
man ist , mit einer Hausse der Erleichterung beant¬
wortet hat .

Das alte Jahr , das ansklingt , war da «
schwerste , das Teutschland seit langem erlebt hat .
ES hat ihn » durch den von de » Engländern bis
zum letzten Deutschen geführten Ruhrkricg das
Bewußtsein seiner Niederlage , das bisher nicht
klar genug »var , in » Gehirn und in den Magen
gehämmert . Die Politik de « Rnhrkrieges hat die
Massen ruiniert , aber zum Teil auch über » mn -
che « aufgeklärt , loa « man vorher nicht so genau
gewußt hatte . DaS Jahresende findet daher ei »
Teutschland an . das von dem z » Jahresbeginn
furchtbar unterschieden ist. Ob das deutsche Volk
daraus lernen wird , ist gerade von unserem sozia -
llstischen Standpunkte aus zu hoffen , vielleicht
sogar anzunehmen . Denn für eine zweite Lektin »
dieser Art hat e » nicht mehr die Kraft .

39 . Dezember 1928 .

Der Fastlzmus an der
Mresweade .

( Bon unserem italienischen Berichterstatter . )
Das jetzt zu Ende gehende Jahr war für

Italien im Zeichen einer auberordentlichen poli¬
tischen Situation heraufgezogen , von der man , je
nach der Klasseiistelluiig , viel erhoffte und viel be¬

fürchtete . . Hcnte, wo wir am Ende des Jahres
stehen — freilich noch zu nahe für einen geschicht¬
lichen Neberblick , aber fern genug , um eine
Summe zu ziehen — kann » tan feststellen , daß
sich ztvar die Befürchtungen des Proletariates ,
nicht aber die Hoffnungen des Bürgertums erfüllt
haben . Damit soll nicht gesagt werden , daß sich
der Fascismns nicht als getreuer Botenganger
bürgerlicher Interessen bewährt hätte . Er hat
vielmehr gcw' sse Sonderinteressen des Bürger -
tums sehr energisch » nd rücksichtslos gefördert ,
aber er hat nichtsdestoweniger als Vertreter der
Klasicuintercssen der Bourgeoisie , in jenem wei¬
ten Sinne genommen , der die ganae historische
Funktion dieser Klasse einschließt , vollkommen ver -
sagt .

Denen , de ihm Vertrauen entgegenbrachten ,
erschien der Fascismu « zu Anfang als der Keim
einer politischen Wiedergeburt des Bürgertums ,
das in Italien nie ein rechtes Klassenbewußtsein
schabt l )at und das seiner politischen Färb los ig¬
est wegen eine proletarische Bewegung hatte er «
starken lassen , deren politischer Einfluß viel ,

gröber ivar als cS der talsächlichen Reise der
Massen und dem wirtschaftliche » Entwicklung *»
grade d- S Landes entsprach . Inn Grunde war die
Besitzergreifung der Regierung ja nicht « andres
als ei » Regierungswechsel , durch den ans unton -
stituiioiielle oder doch auf unparlamentarische
Meise eine bürgerliche Regierung durch c ' ue
andere ersetzt wurde . Wenn sie einen » großen
Teil des Bürgertums als mehr erschien , so lag das
einzig daran , weil dieser Teil glaub ! «, eS fei an
Stelle einer Kliquenregierung eine Klassenregie -
rnng getreten . Bon diesem Glauben hat nun ein
Jahr fasetstischen Experiments gründlich kuriert .

Der Umstand , daß der Fascismns autiprole -
tarisch ivar — obwohl seine Männer fast alle vom
Syndikalismus und vom Kommunismus kamen
— weckte in der Bourgeoisie de » Glauben , daß er

allgemeine bürgerliche Klasseninteressen vertrete,t
würde . Ter Fascismu « ist aber auch antidcnio -

kratisch ; er lehnt also eine politische Einstellung
ab , die zum Wesen des modernen Bürgertums
gehört und die die von diesen » begründete Zlera

entfckzeidend von der de « Absolutismus abgrenzt .
Dadurch dokumentiert der Fascismns einerseits
' einen Charakter ats «ine auf die Epoche vor der

fraiuöftschen Revolution zurückgreifende anachro -

nistische Bewegung , andererseits zeigt er sich als
Ausdruck der Interessen einer Klique , nicht e uer
Klasse . AuS seiner Ablehnung der französischen
Revolution macht er kein Hehl , ebensowcitig ivie
ans seiner Ablehnung de « freien Gedankens , aber

seine Wesenheit als Vertreter der Interessen der

Hochfinanz nnd Großindustrie , ebenso >v: e ihr
politisches Mittel , die Diktatur , maskiert er als

Politik der aristokratischen Regeneration . Er will
de >» Lande eine nene Elite als herrschende Klasse
schenken , « nd wild eS gar nicht gewahr , daß seine
. ^Herrschaft der Besten " in Wivkiichbeit ans eine

. Herrschaft der Reichsten herausläuft . Italien hat
heute kein aristokratisches , sondern ein plntokrati -
scheS Regiment .

Dia grobe , an Veitstanz erinnernde politische
' Beweglichkeit Wests letzten Jahres hat in erster
Linie das Ergebnis gehabt, den ganzen i d c o l o-
gif che » Gehalt , den ein Teil des Bürger -
tums dem FasciSmuS zuschrieb , als Bluff zu ent¬
larven . Bor einem Jahre glaubten noch viele ,

daß der FasciSmuS das verrottete herrschende Re -

g' . me mit eisernem Besen auslehren und durch ein

reinlichere «, kraftvolleres , sittlich gesünderes er -

setzen würde . Hätte er das vermocht , so wäre er
trotz seiner antidemokratischen Einstellung dem
Lande zum Segen gediehen . Aber er hat es nicht
einmal versucht . Das eben ist die große Lehre des
Sil Ende gehenden Jahres , daß cs gewigt hat , das;
die neue Regierung dieselben Methoden hat wie
die alte , daß die neue Aera sich von der vorigeil
nur dadurch unterscheidet , dab sie den Staats -
avvarat in den Dienst einer anderen Klique stellt .
Freilich , wie die Methoden der Besitzergreifung
andere waren , so sind cS die Methoden der Be -

liatipttlitg : es sind Methoden der Gewalt und der

Gcsebwidriakvit , aber der sittliche Gehalt — oder

Mattgel an sittlichem Gehalt — ist der gleiche .
Der Staat ift das Machtmittel einer Partei » die

Ausübung orr Staatsgewalt ein Privilegium
dieser Partei . Der Staat in Italien ist nicht das ,
tvaS er seiner historischen Wesenheit »ach sein
soll : der Ausdruck de « Rechtsbelvnktseins der
Rat o » iut * innen , der Interessen und der Würde
der Nation nach außen . Vom FaseiSinuc kann

ntati sagen, daß er . das Regime der Kliquenwirt -
schalt nicht überwunden hat , sondern erfüllt .

Inden » diese Tatsache breiten Aiasstn des

Bürgertums zum Bewußtsein kommt , beginnt
die Demolie rnng des Fascismus .
Er verliert an ideellem Prestige gerade in der

Klasse , als deren Vertreter er erscheinet » will . Nun
kann alledings eine Regierung sich geraume Zeit
ohne ideelles Prestige Halten , wie das die vorher -
gehenden Regierungen in Italien gezeigt haben ,
um daS zu könne » innß aber entweder die Klique
sich immer erweitern und immer tiefere Wurzeln
in andere Schichten schlagen , eben , wie eS die

demokratischen Regierungen der letzten Jahre g. e-
tan haben , die schlieblich so vielen Souderintcr -

essen dienen mußtet », daß sie e « keinem mehr recht
machte »: oder sie muß sich auf die beivofiuete
Gewalt stützen , wie es der Fastismus auf fein «
200 . 000 Manu starken Miliz tut . In dem Maße ,
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wie es der Bourgeoisie klar wird , das; die heutige
Regicriing nicht die Interesse » der nationalen
Produktion nnd Kultur , nicht die d : S gesamten
Bürgertums vertritt , wächst die Bode » tnng der
Miliz für die Erhaltung des Regimes , nnd in
dein Maße , wie diese Bedeutung wächst , nehmen
die Ansprüche zu , die die fascistische Partei an die

Regierung stellt .

Her kommen wir auf eine andere Talsache ,
die daö ganze Jahr ausgereift hat auf dem wach -
- finden I » t c r c s s e n t' o u f l i k t » wischen
Iascistischcr Partei und fascistischer
R c g i e r n » g. Tic Regierung befindet sich in
der tratzischen Lege , die chronische Gewallaktion
der fascistische » Partei und der Miliz nicht eilt «

behrcn zu können und doch täglich durch sie an

Ansehen nnd Autorität einzubüßen . Zu Anfang
konnte cS scheinen , daß die Regierung nicht im -

stände fei, der Willkür der eigenen Partei Zügel
anzulegen . . Heute weiß man aber , daß sie die

Zügelung der Willkür gar nicht ernstlich an -

strebt , weil sie überzeugt ist . dieser Willkür zu
ihrer Machtbehauptung zu bedürfen . Denn trotz
ihrer beständigen Versicherungen , der Zusiim -
milng der ungeheuren Mehrheit des Landes sicher

zu sein , lebt die Regierung in einer beständigen
panischen Furcht vor Attentaten und Kom -

platten der Opposition . Sic ist überzeugt , daß
man die Gegner mit dem Kiiüppcl niederhalten
mnfi . Daher die beständigen Drchrcdcn ihrer

Männer , ans die dann Angriffe und Berwüstun -
gen der Opositioiisblättcr , Anschläge auf daö

Leben der leitenden Männer der Gegner folgen .
' Nach der jüngsten Rede des UiiterstaatssekreiärS
Giuriati in Mailand wurden die Redaktionen der

Ginstizia und nenn kommunistischer Wochen ,

dlätter verwüstet ; am Tage darauf wurde die Gc »

waltlat nachträglich sanktioniert , indem man die

kcmmnnistischen Blätter einfach verbot . Tie

fascistische Regierung braucht also die Herden , die

Schrecken um sich säen , aber dieselben Horden

lasse » f:<*' natürlich nicht gleichmütig ais <- nt

dressierte Schoßhnudchen verwerten . Sie plün -
der » , >el ' gen und löten auch auf ciaene Faust , auch

gegen den Willen nnd die Interessen der Regie »

rnng . Und nicht genug damit , mache » diese
sascistikchen Horden eine Art Anteilrecht ans die

Regierung gellend , indem sie den Rcgicrnngs -
organe Bcschse erteile », so daß heute i » Italien
die höchsten Staatsbeamten g' eicknemg von zwei

- in - ' . n abfangen : von der Regierung und von

der fasci ' tisthen ' Kartei . Bei ?lnlaß der Rcuioihlen

der fe. sc' stilcs -en Bertraucnsmänncr l >at das Tirek »

toriunl der fa^cistisckzen ' I ' artei durch ein Rund »

f-f- die Präf . ' kten ( Regicrnnasvertretcr für
die Provinz ) aufgefordert , den Sicherheitedienst
vor d - u Türen der Parteilokale ver ' ehen zu lassen .

D' e Re ' iernnpSorgane sind also heute in Italien
gleichwitig Parteiorgane .

Mussolini versteht natürlich , daß ans diese

Art die Staatiantorität zum K nderspott wird

nnd strebt danach , sich der fasclstischen Partei zu

cutledigen . Er könnte das heule auch , ohne seine
materielle Machtstellung entscheidend zu erschüt »
lern , wenn er nicht von jener panischen Furcht vor

der Opposition beseelt wäre . Air halten dafür ,
daß diese verhängnisvolle Zlngstneurose , an der

die leitenden Fascistc » heute leiden , durch falsche
Darstellungen interessierter jlreise ausgelöst wird .

Es gibt einfiuüreiche Fascistc », namentlich in der

Provinz , die Interesse an der Fortdauer der Heu»
tigen Illegalität haben . Bon diesen gehen die

periodischen Komplottlegendcn ans . Jede Kom »

plottlcgcnde akkrcdidiert die fascistische Miliz und

die fascistische Partei : man läßt beiden die Zügel
schießen zu einer neuen Welle von Gewalttätig »
leiten . Da diese Italien int Auslände immer

mehr in Mißkredit bringen , so folgt a » S jeder Ge -

waltperiode e - nc größere Bedrückung der Presse.
Wer solche Tinge im Auslände bekannt gibt , ist
Landes oerrätcr nnd wird ganz öffentlich dem Haß
der Fascistcu als Zielscheibe gezeigt ; natürlich
steht er in fremdem Solde . Um Mussolini im

Bannkreis der Partei zu erhalten , versetzt man

ihn in einen beständigen Znstand der Befürch¬
tung , diese führt zur Gewalt , die Gewalt nötigt
zur Ne- htSknebelnng . folglich zur Mißachtung der

tSaatsgewalt und zur Parieid ' liatnr . Ter Mini »

fterpMideiit , dem die Partei nur Mittel und

»echt Zweck ist. möchte sich von der Partei eman -

zipieren , kann es aber nicht , solange er sich von

Gewalttat und von Koutplolle » umgeben wähnt .
Tie fascistische » Führer habe » aber alles Inter¬

esse, ihn in seinem Verfolgung ! mahn zu bcstär -
ken . Mussolini möchte nur Ministerpräsident sein
nnd ist durch seine Psychologie und durch die In -
leresse » der Leute , die ihn ans den Schild geHove »
haben , gezwungen , in erster Linie der , ^ Hccr -

sichrer " des Fasoismiis zu sein . Jene Freischär -
ler , die ihn Sur Regierung geführt haben , stellen
an ihn eine Unsumme von Ansprüchen , die die

Ressourcen des Staates gar nicht befriedigen
können . Wen » er für jede » einzelnen eine Stelle

schaffen könnte , wäre das Problem des heutigen
FascismuS gelöst ; er kann das nicht und muß
ihnen andere Zugeständnisse machen : er gibt ihnen
die Staatsgesetze preis , indem er ihre Gewalt
duldet .

Tie fascistische Regierung steht aber nicht nur

zu ihren sogenannten Truppen in einem Abhän¬
gigkeitsverhältnis , sondern auch zu ihren Geld -

gebern : de » Banken nnd der Großindustrie . Dieser
Tage ist herausgekommen , daß ein norditalieni¬
scher Verband von Industrielle » einen fascistische »
Abgeordneten besoldete , den Journalisten G l o-
vanni Maria Gray , der daraufhin von
einem Ehrengericht als nicht satisfaktionsfähig
erklärt wurde , was für die fascistische Orgcmisa -
tion ein Grund wer . ihm ihr Vertrauen auSdrück -
lich auszusprechen . D i e ga n z e fascistische
Presse wird von d e » B a n k. e n und

G r o ß i n d n st r i e l l c n a u § g e h a 1 t e n, was
heute kein billiger Spaß ist, denn ans reinem
Idealismus verkauft heute niemand seine Ueber -
Zeugung . Tie Folge ist die Tendenz , die verschic
denen gleichlautenden Blätter zusammcnsnschla -
gen , um so mehr , als die meisten eine minimale
Leserzahl haben . Das lädt sich aber die Partei
wieder nicht gefallen . Wie lange werden aber die
Banken die vielen Millionen monatlich aufbringen
wollen ?

1

Iu einer solchen Situation ist nun also die
Kammcrscssion geschlossen worden , ivaS der erste
schritt zur Kammerauflöfn ng sein füllte .
Pia » sagt , daß Mussolini mit solcher Sorge ans
die Neuwahlen nnd auf die neue fascistische Kam -
mer sieht , daß er sogar die Möglichkeit erwägt ,
e- . ne neue ParkamcittSfcssion zu eröffnen . Das
wird aber schwer möglich sein . Jede neue Session
muß durch eine Thronrede eröffnet werden . Wie
soll aber der König zn einer Kammer sprechen ,
die nach einem außer Kraft getretene » Wahlgesetz
gewählt ist ? Neuwahlen dürften sich also auch
der Regierung als unvermeidlich aufdränge ».
Außer ihrem guten Namen riskiert die Regierung
nichts dabei , denn das Wahlgesetz mit Majoritäten
vertrclnng sichert ihr 356 Mandate , gegen 179 . in
die steh alle Minor ! lätspartcicn teilen müssen .
Nun kann aber die Regierung offenbar nicht die
Freiheit der Wähl gewährleisten ; mau wird mit
dem Knüppel wähle » , wie dies die F. rscist : n in
der Kammer in Aussicht gestellt haben . Gegen -
Über dieser Voraussicht macht sich eine Tendenz
allgemeiner Wa h l e n t ha l t n ng der
Opposition geltend . Man sagt zu ihrer Be -

tzründnng : Warum sollen Parteien , die tatsächlich
ihre Verfassung ! inäliigen politischen . Rechte ein -
gebüßt haben , diese zum Schein ausüben ? Bis
jetzt ist der Gedanke der Wahienthatlnng von den
Einhcitssosialiften » nd von den Maxiinalisten
anc. zcsproch . ' ii worden , nnd hat ihnen die Drohung
„entsprechender Maßnahmen " und die übliche B '
schnld ' gnng des ,/luSländischen Geldes " ein zel . »
gen . Gegen die Wahlench . iltnng ließe sich sagen :
gelingt es , die ganze Opposition zur Wahlenthal -
lung zu bestimmen , warum sollte eS da nicht gc -
l ngc » , sie zur Aufstellung einer ciiizigeii Kandi -
datenliste zu bringe », der dann de Mehrheit
sicher wäre ? Gegen die einzige List : spricht aber
eine Kleinigkeit : sie wäre gleichbedeutend mit dem
Bürgerkriege . Ehe sich der Fascic - muS die Herr¬
schaft ans legalem Wege entreißen läßt , entfesselt
er alle Furien des Bürgerkrieges . Was mit dem
Wahlzettel nicht gemacht werden kann , macht man
dann eben mit der . Handgranate . Waren doch
Fascistc » mit Handgranaten auf den Tribünen
des Parlaments als über daö neue Wahlgesetz ab '

gestimmt wurde !
Mit oder ohne Bfiltvergiclien wird n » S das

Jahr 192 - 1 eine f a f c i st i f rti e K a m in c r bc -

scheren . Mit einer beispiellosen Energie machen
taufende von Fascisten ihre ' Ansprüche auf Man¬
date geltend . Wer sich gut sn krümmen versteht
und gut zu treten , wer Tinge weiß , die er ans .
plaudern tonnte , der kommt sicher hinein . Musso¬
lini wird eine Kammer vorfinden , mit der selbst
der liebe Gott nicht regieren könnte . Ter Z c r -
setznngsProzeß der fascistische » Par¬
tei , d, - r sich im Jahre 1923 in unzähligen inner »
Reibereien nnd Konflikten geäußert hat . wird im
neuen Jahre einschneidend die Politik des Landes
beeinflussen . Man hat die Presse geknobelt , wird
die Kammer taubstumm machen ; wir haben kein

B. ' rsa »iinlnngsrccht mehr , das Leben unserer
Männer ist ebenso wenig sicher ivie ihr Eigen -
tum . Bon d cscm Regime kann aber der . tascis -
mnS nicht leben , cbensowen ' g, ivie die Opposition
an ihm sterben ivird . Tas fühlt Mnlko ' äni dunkel
und strebt daher danach , die Partei abzuschütteln ,
die so viele An' " - - " - - - geltend macht . Tie L. poo -
sition , vor alle,ik die sozialistische , ist heute daS
Schreckbild , das Faleismus und Regierung zwingt ,
eine Einheitsfront der Gcsctzwidr . akeit sn bilden .
Und an dieser Einheitsfront , durch die der Staat

zum Vartei - . vcrkzeug wird , mnk das heutige Rc -
gimc - narnildcgehcn . Seine Zcrsedung hat von
innen her ' ns im Jahre 1923 besonnen ; das neue
Jähr muß sie weiter führen und kann sie voll -
enden .

«Matt *.
Die tsch . " hischen UnciÄ - zeinzlgen zur

nationalen Frage .

Tas jetzi als Wochenblatt erscheinende Organ
der tschechischen unabhängigen Sozialisten und
der unabhängigen Soziaideinokralcn , der „ S o«

c i a l i st a " behandelt an leitender Stelle die

Nationalitätenfragen der Tschechoslowakei . Das
Blatt äußert sich zunächst über unsere » Anssiger
Parteitag , den es für einen „nilbestrcitbarcn
Fortschritt gegenüber dein Teplitzcr Parteitag "
erklärt . Tas Blatt sagt : „ Man formulierte die

nationalen Forderungen nicht in einer so gc -
nauen nnd jede Zweifel ausschließenden Art , wie

dies der vergangene Teplitzcr Parteitag tat . In
den allgemeinen Ausführungen über die Inter¬
nationale war das Bestreben ersichtlich , für die

Sozialisten des anderen nationalen Lagers die

Türe offen $ » lassen , um zu einem Abkommen zu

gelangen . Diese Bestrebung , die nationale Frage
tatsächlich zu lösen , scheint in der dcut ^ - en

Sozialdemokratie an Boden zu gewinnen , bcson -
ders »ach den Wahle » , welche zeigten , daß der

gegenwärtige Stand der Tinge im dcnlschcn
Volke tatsächlich die Voraussetzungen für eine
nationale Radikalisierung geschaffen hat . "

Tas Blatt bespricht dann das Wahlergebnis
in de » deutschen Gebiete » nnd formuliert auf die

Frage : „ Wie ist ' ' das Verhältnis zwischen den

Nationen in der Tschechoslowakei vom Stand -

Die WMWen
In Tfongrad bis jetzt drei Tsdesoster .

Budapest , 29 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Eine
amtliche Mitteilung besagt , daß die Täterschaft des
verhafteten Nikolaus B ö l ö » y so gut wie nach -
gewiesen ist. Bölöny ist ei » bekannter Diskus¬
werfer und überhaupt im Werfen sehr geschickt.
Seine unmittclbarc Mitschuldigen sind zwei
Bauernburschen namens Fülö p und M i n k o.

Insgesamt befinden sich 25 Personell in Haft . Tie
Altentäter bildeten eine organisierte Gesellschaft.
Bei einem Verhafteten , dem Joh nn Zag » )
wurde eine Urkunde gefunden , in der der berüch¬
tigte Terrorist Iwan Hejjas den Zagy als

Tienstsühreiiden dcS Csongradcr Bataillons der

„Tiefebenebrigade " ernannte .
Seit vier Jähren wütet im Csongradcr Gc -

biet der weiße Terror . Tie jüdischen Hänser nnd

Wohnungen haben überhaupt keine F c n -

st c r , weil diese seit Jahren von den „ Erwachen »
den Magyaren " systematisch eingeschlagen werden .

Heute haben die Sachverständige » den Tatort
und die Sprengstücke besichtigt und scstg. stcllt , daß

punkte der praktischen sozialistischen Politik zu
lösen ?" folgende grundsätzliche Antwort :

„1. Aus allen Institutionen , in denen über
die Verwaltung und Wirtschaft des Staates enl -

schieden wisch , sind national strittige Probleme ,
so weil dies überhaupt möglich ist , auszuscheiden .

2. Sic Körperschaften , welche mit den
national strittigen Problemen betraut werde » ,
sind derart - » lo - ' . trollieren , das; sie eine Er -

z' . ehuug im hetzerisch nationalen Geiste aus -

schließen würden .

3. Tort , wo nationalstrittige Fragen nicht
ans Instanzen der nationalen S. - lstswcrwalmng
übertragen werden können , muß ans dip Bc -

dürfnisse der praktischen V c r w a l l u n g
Rücksicht genommen werde » . Streitfälle über das

Prestige der einen oder der andere » Ration

sind nnznläfsig . "
Taö Blatt setzt sich weiter für breiteste

natioilalkiiltitrellc Se . bsiverwaltnng ein , denn

„ w i r b r a n clz e n uns nicht is u d i e

F rage ei n z u m i s cl> e n , w c t ch c Schule
der d e u t s ch e u At itbürger gesperrt
und ivc lch c geöffnet bleiben soll . "

Wenn auch diese Formulierung des Stand .

pnnktcS der tschechischen Unabhängigen in der

Nalionatitätei - . stage »och recht unklar ist und

wenn sie auch nicht von uns voll gebilligt wer -

den kann , so muß doch ein gewisser Unter¬

schied in der Beurlcilung der nationalen

Frage durch die Unabhängigen auf der einen

Seile nnd die tschechischen Sozialdemokraten ans
der anderen Seite festgestellt werden , ein Unter¬

schied , der zweifellos eitn . cn Fortschritt in

s o z i a l i st > s ch c r Hinsicht bedeutet .

Konsiekaiion . Tic heutige Ausgabe der

Tageszc - inng „ R eforma " wurde wegen Repro¬
duktion eines der ,/SlaatSwchr " entnommenen

Artikels des „ Bidenslh Dennik " beschlagnahmt ,
in welchen » der Präsident der Republik dem öffent -
. iche Gelächter preisgegeben und die Tschechoflo-
watische Republik in grober Weife geschmäht wird .

( Mitteilung des Tschechischen Preß - Äüros . )

Ter Präsident der Republik ist gestern in

La na um 9 Ubr 15 Min . vormittags einige -

troffen . Ter Präsident fuhr vom Bahnhofe
direkt in das Schloß in Lana , wo er sogleich aus -

führlichc Referate ciitgegcnilahm . ( Mitteilung
des Tschechischen Prcß - Büros . )

AUÄM .
Vor einem bal,rischen Volksentscheid !

Ueber die Pläne der bayerischen Kleri

kalen , der iiiaßgebende » Iratlion de »

bayerischen Landtages wird der „ Arbcilcr

zeitniig " ans München berichtet :

Tie unerwartete Niederlage im Parlament
har die Bayrische Bolkspartci derart ausgebracht ,
daß sie in Eile einen Schritt getan hat , der die

wahren Absichten ihrer lebten großanfge -
machtcn parlamentarischeic Aktion enthüllt nnd

klar und eindeutig für jedermann , der es etwa ver -

geffeil habe » sollte , die politischen Ziele dieser
maßgebenden Partei eines deutschen Freistaates

zeigt . Nachdem die von ihr so stürmisch verlangte

sofortige Auflösung des Landtages nicht gelungen

ist, sollte man nicinen » sie setze nun alles daran ,

um die Landtag beschlossene Voraussetzungen für

Auflösung so schnell ivie möglich zn schaffen . ? lber

ganz im Gegenteil ; an diesen Tinge » har die Bay -

. vischc Pottsparlei bereits lein Interesse mehr , son¬

dern sie fordert ein Volksbegehren zur Her -

beiführuiig eines Volksentscheides , um

den 8 92 ans der jetzigen bayrischen Verfassung
der eine Zweidrittelmehrheit für vcrsassnngs -
ändernde Gesetze vorschreibt , allssumerzen . Wci >

ter soll dann durch den Volksentscheid der gegen -

wärtige Landtag aufgelöst und ein neuer Land¬

tag . und zwar als verfassunggebender gewählt
ivcrden , der ohne den 8 92 in einfacher Mehrheit
die frcistaatliche republikanische Verfassung in

ihren Grundsätzen umstoßeil und den schon lange

ersehnten Staatspräsidenten mit so»-
veriine » Vollmachten schaffen und damit grund¬
sätzlich de » Weg freimachen würd : für die mittels -

Gelte S.

BomSenfastisten .
- Hejjas als Anstifter des Attentats - '

die Granate ein h. : lbcS Kilo gewogen habe und
f a b r i k S g e m ä ß hergestellt tvorden sei. Ihren
Ursprung bezeichnet die amtliche Meldung als

rätselhaft . Heule starb als drittes To »

dcSopfer ein Apotheker . Die Regierung be¬
trachtet das Bombenallcntat nicht als Politisches
Verbrechen . Während bei früheren lcrrovifttschen
Anschlägen der Innenminister Rakovsky sehr
redselig war und jedesmal energisches Einschreiten
der Behörden aiikiiiidiglc , hört man diesmal nichts
von Maßnahmen der Regierung . Rakovsky ver¬
bringt die schönen tvcißen WeihnachtS - und Neu -

jahrStagc ans dem Semmering : ihm genügt die

telephonische Berichterstattung . Er denkt , wozu sich
persönlich strapazieren — bleibt doch in Horlhy -
und Hcjjas - Ungarn sei! Jahren alles schön beim
Alten .

Die sozialdemokratische Fraktion kündigt für
die nächste Sitzung der Nationalversammlung eine

Interpellation in der Bombcirc . ffärc an . Ein Red -

» er der Partei wird sprechen .

lachischeu Zeiten vor 1911 . ES ist notwendig , ans
dieses Ziel der Bayrischen BolkSpartei hinznavei -
sen, wenn sie jcvc am Jener der VolkSftim -
mung , die unter dem Druck der ivirtschasll che » .
» nd politischen Nöte nnscrcr Tage in ihrer Mehr -
heit v- . cllc . clit gegen dec- Mirlament eingenommeil
ist , ihre reaktionären Pläne,zn verwirklichen hofft .
Tas Volksbegehren , das den Volksentscheid herbei -
zuführe » hat , benötigt ein Fünftel aller Wahl »
berechtigte ». Ter Volksentscheid braucht für die

Durchführung einer anfgestelllcit Forderung eine

Zweidrittelmehrheit der abgegebenen Stimmen .
ES ist klar , daß diese ganze Prozedur und ihre

Prüfung ans Richtigkeit ziemlich langwierig ist
und daß deehalb die Auflösung des Landtages auf
Monate hinaus zurückgestellt ist. ' Nicht aweischhasl
ist ferner , daß die Bayrische Bolkspartci im Volts -

begehren sehr wohl das eine Fünftel Stimmen

aufbringt , ebenso ist damit zu rechnen , daß sich
im Volksentscheid eine Zwe drittelmchrheii für
eine Auflösung des gegenwärtigen Landtages er¬

gibt . Ten schwersten Schlag gegen die deutsche
Republik und einen zerstoreiitden Einfluß auf die

Verfassung von Weimar aber würde es bedeuten ,
wenn sich im bayrischen Volk eine Zweidrittel -
Mehrheit fände für die Forderung , einen ver »

assnnggeb . ' ndcn Landlag zu ivählcn , der mit c i n-

ja che r Mehrheit eine neue bayrische Ver¬

fassung zn beschließen hat . Aber allein darum ist
es der Bayrischen Bolkspartci zn tun , nachdem alle

ihre bisherige » Versuche , zn diesem Ziele zu ge -
lange », chlgcschlagen sind . Bei einer einiger »
maßen objektiven Anklärnng des Volkes dürfte cs

nicht schwer sei », auch in Bayern so v elc R. pnbli -
kaner an die Urne des Volksentscheides an brin -

gen , daß auch dieser neue Versuch einer bayrischen
Restauration mißlingt . Eine sclbstt -crständlichc
Voraussetzung dafür ist allerdings , daß die Wahl -
freiheit unter keinen Umständen durch den Ans -

nahmezuftand in Fesseln geschlagen nnd die zu
schaffeiede » Garantien nicht cliva einseitig einer

Partei zum Nutzen gestaltet werden .

Ruhrdebattc in der französischen Kammer .
Aus Paris , den 23 . Dezember , meldet Havas :
In der heutigen Kanimcrdebattc Über die

Außenpolitik betonte Abg . R c y n a n d die

Notwendigkeit eines Einvernehmens zwischen
den französischen Eisenwerke » » nd den deutschen

Kohlengrilbenvesitzer ». Poincare verteidigte
den Staiidpiinlt , daß ein solches Abkomme » vor
der Lösung des Reparativiisproblcins nicht ab -

geschlossen werden könne . Als Rcyncind deic

Einwurf machte , daß Poincare den denk -

s ch c n l' -l r v ß industriellen !>i c ch b c r g

empfange » habe , betonte Poincare , daß dies erst

nach Einstellung des passiven Widerstandes im

Rnhrgcbiete geschehe » sei . Poincare fügte hinzu ,
daß die deutschen Industriellen durch die Ver -

längernng der Arbeitszeit über acht Stunden

nicht nur die d e u l j ch c » A r b c i t e r »

sondern auch die französische Industrie , wo die

Arbeiter nicht länger ats acht Stun -

de » arbeite », angreifen . Hierauf forderte
Reynand die radikalen Sozialisten auf , ihren
Standpunkt zu kläre ». Ihr Führer Hcrriot er¬

klärte , daß er die Ütuhrokknpalion zwar n i ch r

als zeitgemäß ansehe , daß es aber dennoch

notwendig sei , sie im gegenwärtigen Augenblicke

gänzlich durchzuführen . Wenn die radikalen

Sozialisten gegen die Besetzung des Ruhrgebictes
agitieren würden , so würde » sie damit nur

Frankreich allein schade ». Die einzige Antwort

auf die Frage , ob es noiwei dig sei, das Ruhr -
gebiet zu verlassen , ist ei » cntscheideiies „ N e iln " .

Ein Monstreprozed gegen Deuj . ch and .

Berlin , 23 . Dezember . Die Expreßlorrespon -
de » ; meldet aus Brüssel : 89 . 999 belgische Staats -

angchörigc , die während des Krieges nach

Tentschland gebracht oder anderweitig von den

deutschen BesatzungStrnPpcn zur Arbeit verwendet

wurden , haben gegen die deutsche Reichtregierung
einen Prozeß angestrengt . Nach belgischer Enl -

schliebnng soll für diese » Prozeß das deutsch —

belgische Schiedsgericht in Paris zuständig sei »,
welches bekanntlich durch den Verfailler Vertrag

eingesetzt ist. Dieses Gericht wird am 7. Jänner
die Klage verhandeln .



Seite 1

Tages - Neuigkeikn .
Bottsoerujchter Hunger .

Die Ernähruilgökatafteophc in Teutschland . —

Massenselbstmorde wegen NahrnngSsorgen .

Scit den „ Heldcntagen " de « deutschen Vol -

feS , in denen gewissenlose Kriegshetzer und der »

brccherischc Generäle das Turchhatte » um jeden
Preis bis zum siegreichen Ende predigten , ist der

Hunger und das Elend nicht mehr aus Teiitfch -
land zu bannen gewesen . Alls der Krieg be -
endet war , begann die Abwürgung des deutschen
Volkes durch seine inneren Feinde , das Grog -
kapital verbünde « mit den Großagrariern . Um
die Arbeiterschaft und den sogenannten Mittel -

stand mürbe zu machen , verweigerten Industrielle
und Agrarier der Staatsverwaltung die Mittel ,
dainit die auf die Einfuhr angewiesene Ernäh -
rnng Teutschlands nicht wirksam durchgeführt
iverocn konnte . Ter Mangel an Lebensmitteln
hatte — während die Reichen und die Rcichge -
wordenen im Ucbcrfluß schlemmten — eine un¬
geheuere Tenerung zur Folge , so daß die er -
werbenden Schichten des Volkes heute fast über -

Haupt nicht mehr imstande sind , auch nur das

zum Leben Allcrnotwendigstc zu erwerben .
Eine soeben vom „ Berliner Tageblatt " vcr -

öffentlichte Statistik der Berliner Polizeiänlter
über die SelbstinordfäNe dieses Jahres bis zum
J . Oktober gib « Zeugnis davon , daß eine er -
schrcckci . d hohe Anzahl von Personen in
Deutschland durch die furchtbare Not zum Selbst »
mord getrieben wird .

Nach dieser Statistik sind im Bezirk
Charlotten bürg von 161 Selbstmör -
dern 7 9, also d i e Hälfte , aus Nah »
r « n g S s o r g e n in den Tod gegangen . Im
Bezirk Kreuzberg sind unter 109 Selbst »
Mördern 14 4 , also fast die Gesamt «
heit » und im Bezirk des Polizeiamtes
W e d d i n g , den « charakteristischen Arbeiter¬
viertel im Norden Berlins , die weitaus
größte Zahl der gemeldeten Selbstniorde
auf das gleich « Motiv zurückzuführen . Die
Selbstmörder gehören vor allem dem sogenann »
ten Mittelstand ? ckn. Es befinden sich unter
ihnen «in Professor , ein Totltar der Philologie ,
ein Generalleutnant a. D. » nd ein Kunstmaler .
In mehreren Fällen schieden alt , Ehe »
lcute gemeinsam aus dem Leben .

Wie aus A u g s b u r g gemeldet wird , ueh -
Uten an der Unterstützungsfursorge des SiädiU
scheu Wohlfahrtsamtes und der Erwerbslosen -
fiirsvrge «einschließlich der Kurzarbeiter ) gegen -
«vänig in der S ! ad « Augsburg 47 . 909 Personen ,
das ist beinahe ein Tr i t e I der Einivoh -
u e r s ch a f t , teil . Von den den ungeheuerlichen
Summen , die bier aufgewendet «verde » mästen,
muß ein Viertel bis ein« Fünftel die Gemeinde
auforingeu .

Taß diese Not des arbeitende » deutschen
Volkes dem ausländischen Besucher , der in den
deutschen Städten nicht nur die Vergnügnngs -
lokale , dir Treffpunkte der Schieber und Wuche -
rcr besuch«, zu Herzen gehl und ihn erschüttern
muß , beweist ein Artikel des englischen Genosse »
Dom Shaw im Londoner „ Star " , in dem er
seine Beobachtungen während seiner Reise durch
Teutschland wiedergibt . Genosse Tom Shaw
schreibt zu den Meldungen getvisscr Blätter über
oze angebliche Wohlfahrt in Teutschland :

Wenn uilu « cinscxti dl « Straßen von
Berlin und Hannover ansetze , dann scheine
alles gut , aber » nlsr der Oberfläche nagten
Entbehrungen , Hunger , quälende Armut und
Arbeitslojigkeii a « n Leben der deutschen
Ratio » .

Shaw schließt mit dem Wunsche , daß das
neue Jahr eine P v l i t i k d e r Versöhnung
bringen möge , die mehr tun würde , um die
Wunden Europas zu heilen , als die große Po -
litik der Nationen es tun könne .

Andauern der Schneestürme u. id Fröste . Ter

Schweizer Tcpeschcn - Agct . mr gehen aus al -
Ich Gebieten der Nvrdseide des Atpc . ckammes
Alachrichten über s ch >v e e e L a «v i n e n st ü r z e

zu . Seit - n c h r c r e n Jahrzehnten gab
es n i ch i in ehr so viele n n d s o s ch leere
Lawine n. Ter Schaden an Wäldern und
Gebäuden ist sehr g r v ß. An verschiedenen
Orten sind einzelne Personen und auch Familien
v c r s ch ü t t e l werden , die im Schlafe über -

wischt wurden . — Ter gestrige Präger Wct -
terbericht meldete : Die Fröste haben in der

Republik nachgelassen. Eine Reihe von Sla -
tioncn haben in der Nacht ans Samstag folgende '
Temperaturen « Tic Ziffern in der Klammer
bedeuten d«e Temperaturen in der Nacht von

Donnerstag auf Freilag ) : Mitowitz — ö 1 — 19 )
Grad Eelsins , Preßburg , Brün » und Wilden -

schwerr — 9 ( —20 ) Grad Eelsins , Eger — 8

( —21 ) Grad Celsius , Prag - 8 ( - 19 ) Grad

Celsius . Tie Schneefälle des Freitag sind ent -

sprechend einer Regenmenge bis zu 12 Milli -
meiern . — Wahrscheinliches Metier von heute :
Weiteres Andauern der Fröste .
Abnahme der Niederschläge .

Die unduldsame « nd streitbare Kirche . In
dem BezirlLversorgungshause ans dem Spiegel ,
bcrg bei Aussig ist in einer Nische ein Altar ein -

gebaut , an dem seinerzeit alle vierzehn Tage eine

Messe gelesen wurde . Früher war es in den » Ber »

sorgnngshause üblich , daß alle Psicglinae aus den

jeweilig stattfindenden Gottesdienst „ aufmerksam "
gemacht wurden . Als die Bczirksvcrtvaltungskom -
Mission einschritt , bliebe » diese „ Aufforderungen "
ans . Sobald aber in die Gemeindest » bc in Aussig
fünf Christlichsoziale einzogen , sollte auch hier
Wandel geschaffen werden und der Herr Stadt -

dcchant wies bei seinen ersten Besuchen der An -

statt nach seiner Wohl zum Vorsitzenden des

Arinenrales aus die Notlvendigleit der katholische »
Messen hin . D« e Beschwerden der Armenhäusler
mehrten sich Nim so, daß der Borsitzeudestellvcr -

lrcter der BczirkSvcrwalluiigSlommission die Ge -

betSübnngen und Andachten in der Anstaliskapelle
nbcrhenpt einstellen ließ und verordnete , daß die

katholischen Pfleglinge in die Gartitzer Kirche
gehen sollen . Diese gerechte Verfügung ging dem

Herrn Sladtdechanlen und seinem Anfang wider
den Strich « nd er verfaßte eine von den clirisllich -
sozialen Stadtvertreter, « in Aussig , den « Pfarramt
EVirritz , den Aussiger katholischen Pfründner » n » d
dem OrtSkartcll der katholischen Organisationen
unterschriebenen Protest an die Vezirksvcrwal -
»lngSkomnlission , in dem cs heißt :

CS wi « d gebeten und gefordert , diesen Be >

schlug aufzuheben , denn
1. sind gerade die allen Leute dort fast

alle religiös , sind ( von 85 genau 80) katholisch ,
» nd wollen und brauchen den religiösen Trost ai »
nötigste » in ihrem dürftigen Geschicke . Ter Weg
in die Gartitzer Pfarrkirche führt über Berge , ist
Wlnteri vereist » nd für alte Leute ungangbar .

2. Tie Verfügung schlägt der religiösen 2o -

fernnj geradezu ins Gesicht , stößt ans den Wi -
derspruch der Pfründner , ans de » heftigsten
Widerspruch der Katholiken in Gartitz und Aussig ,
auf de » Widerspruch der christlichsvziale » Partei ,
die ihre Mitarbeit in VerlrctnngSkörpern » nr
dann gewährleiste » kau », wenn ihre religiösen
Gefühle geschont werde » .

Die Verfügung stellt eine Rechtsverletzung
und eine überaus heranSsorderndc Verletzung der

religiösen Gefühle dar . Tie katholische Bevölke¬

rung ist ebenso wie ihre Führer nicht willens ,
ähnlich wie bei der ungesetzliche » Entfernung der

Kreuze auS den Schulen durch die Sozialdemo -
krate » lange z» warten , sondern wird dieZinal

zu de » ä u ß e r st e n Mitteln schreiten .
llin baldige Antwort toird gebeten , da in

Kürze die nötige » Schritte nnternoinmen wer¬
den müsse n.

In der letzten Sitzung der Bezirksverwal -
tungskoiiliilissioil wurde nun über die von christ -
lichcr „ Duldsamkeit " und „ Toleranz " strotzende
Streitschrift verhcndelt und beschlossen , daß die

religiöse » Hebungen im Bersorgnngshculse nur ge -
duldet werden , wenn kein Pflegling in irgend »
einer Weise zur Teilnahme Verhalten wird . Ob

es die Aussiger Pfaffen , denen diese Lösung sicher -
lich nicht recht sein wird , auf die Anwendung der

„äußersten Mittel " werden ankommen lassen , ist
jedenfalls abzuwarten .

Eine Kiesewetterfcier in Trantenau . Am letz-
ten Mittwoch fand im Schicßh ' uze in Trantenau

zil Ehren des Genossen Kiesewetter anläßlich seines
79 . Geburtstags eine Feier stalt , an der zahlreiche
Genossen a«ls der Umgebung und aus Trantenau

teilnahmen . Besonders von den alten Kämpfern
unserer Partei w* ren viele gekommen , um mit

Kiesewettcr dessen Ehrentag festlich zu begehe ». Die

Eröffnung der Feier bildete ein Prolog , an den

sich die Ansprachen der Vertreter der verschiedenen
Organisationen anschlössen , in deren Mitte Ge¬

nosse K' . esetverier bisher gewirkt hatte . Ter Ar -

beilergesangvcrein stimmte hierauf das Lied „ Ein
Sohn des Volkes " an . Mit der „ Jnternationste "
>vurde der ernste Teil der Feier geschlossen . Doch
lange noch blieben die Genossen mit dem Jubilar
usammen . der des öfteren seiner Freude über i

ihm erwiesene Ehrung Ausdruck gab.

Unsere Toten . In F n r st e n b e r g an der
Oder ( Marc Brandenburg ) starb dieser Tage im
Aller von 47 Jahre «« Genosse Adolf
S ch «v e i ch a r t, ein Bruder unseres Abgeord -
» eten Schweichart , der von Berns Glasmaler war .
Er litt seit Jahre » an Bleivergiftung , der er auch
erlegen ist.

Der Freispruch der Germaine Verton . Tie
Anarchist ' »« Genna ine Berlin «, die sich «vegcn Er -
»lordimg des Sekretärs der ,/Actio » Francaise " ,
vor den Pariser Geschworenen zu verantworten
hatte , wurde , wie «vir bereits gemeldet habe » ,
freigesprochen . Der Prozeß gegen die Anarchist ! »
gestaltete sich nun , wie die „Arbeiter - Zeitung " bc -
richtet , zu einer Ä brachn n « > g mit dem sra »-
z ö tischen F a s c « s m u s. Umsonst halten die
Camelots du 9! oi versucht , die Gcschworncn ein -
snschüchler ». Ter Freffrrneh der Atlenläteriii ist
o »jij L vjtütiiTii ji/j Urlc . l ^ fri # ti : c <ilö beugen
vorgeladenen Vertreter der fraiizösische, « Linken :
Anarchisten , Koiiimnuislric , Sozialisten , Radikale
und Sozial isliischraoi hake , aber auch re che stehende
Politiker über die „Actio «« Francaise " und ihre
Hintermänner gefällt hatten . Politische Leiden -
schuft erfüllte die Verhandlungen , der Gerichts -
scal (stich einem Versammlungslokal »nid es kam
wieder und wieder zu - unerhörten Szene » , die der
Vorsitzende nur beenden konnte , indem er die Vcr -
Hand Ving unterbrach und den Saal räumen ließ .
Unter großer Spannung wurde der General Sa r -
rail vcrnoinmeic . Er sagte : „ Es ist sicher , daß
wahrend des ganzen Krieges eine intensive
royalistische und religiöse Propa -
g a » da betrieben wurde . Unter dem Deckmantel
des Burgfriedens wurden sehr häßliche Handlnn -
gen verübt . " Ter Abgeordnete Andrö B e r t h o n
erklärte : Di « „ Actio » Francaise " fat ihre
Kreaturen s c l b st i n d i e s e m G e r i ch t. Tag -
lich werden Akten gestohlen und veröffentlicht . "
Urban « Gohr er , ei » sechzigjähriger Mann ,
sagte : „ Hatte «ch nicht die Muskeln eines Greises ,
w hätte ich längst die Räuberhöhle der „ Actio «
Francaise " gereinigt , ganz Paris hätte mir Beifall
gespe«i -det und die Geschworenen hätten mich unter
dein Jubel Frankreichs freigesprochen . " Ei «, Ad -
vokat sprang auf > md rief : „ Plateau war mein
Freund ! " Ein Journalist antwortete : „ Und
JciuröS war unser Heros ! " ES wurde geschrien:

„ Nieder mit den Inden ! " „ Hinaus ! " ES bildeten

sich feindliche Gruppen , Sckiiinpfworle flogen , die

Verwirrung war unbcschrcwlich « nd die Berhand -
lung mußte unterbrochen werde » . Hauptmann

Fonteny , ein Kriegsinvalide «' , der sieh wäh -
rcnd deS Krieges ausgeicieynet fat , erzählte , er

Hab ? selbst daran gedacht , Leon Daudet z>« töten ,

der in « Hinterland einen Verlenindungs -
scldzug gegen die Republik führte . „ Aber ich
habe es mir überlegt . Ich hätte Daudet zu ei nein

Helden gemacht , mährend er jetzt niir ein Hans -

wnrst ist . " Der Prozeß bedeutet jedenfalls eine

schwere m o r a l i s ch c Niederlage der lönig -
lich gesinnten klerikalen Nationalisten .

Parteitag der sranzösischen Sozialdemokratie .

Ter Parteitag der französischen Genossen findet in «

Jänner ««ächstcn Jahres in Marseille

statt . I » Anbetracht der toinmcndc » Wahlen ent -

Hiilt die Tagesordnung des Parteitages auch den

Punkt : „ W a h l e n, Progrc > in in »>cd T a k •

t i k". Was das Programm anbetrifft , so wird un¬

ter anderem auch ein R e p a r a t i o n S p l a n

dein Kongreß zur Begutachtung vorgelegt werden .

Die Gemeinde Wien nimmt fünfhundert
deutsch - Kinder aus . Tie ' Sammlung der Elc -

»«einde Wien für Teutschland hat rund 1,8 Mil¬

liarden Krone » ergeben . Ter Gemeinderats -

ansschtlß für das Wohlfahrtswcscn nahm »ach ein -

gehender Beratung einen Antrag des amtsfüh -
rcnden Stadtrates Professor Dr . Tand ! er an , daß
diese Spenden z««r U» torbving «mg deutscher Kin -

der in inländischen Erholungsheimen zu verwen¬

den sind . Die Kinder werden durch das städtische
Jugendamt in Anstalten der Gemeinde Wien »rnd

auch in Heime der dem Wiener Jugcndhilfswerk
angeschlossenen Organisationen gebracht werden .

Porläufig komme » « ans Berlin , Leipzig und Um -

gebung , Dresden und Breslau ungefähr fünf -
h nn de r t K i nde r a u f zw c i M o n « tc »ach
Oesterreich . Die Kinder « verde » durch das

städtische Jugendamt ausgewählt .
Das Luftschiff „ Dixmuide " verloren ? Bis

gestern ist im französische » Mariiteministeriil »!
noch keine weitere Mitteilung über das Schicksal
des Luftschiffes „ Dixmuide " und seiner Bc -

savnng eingetroffen . Man hat jede Hoff -
n n n a, daß das Schiff noch aufgefunden u««d ge -
rettet werdet « könnte , ausgegeben . Man ver¬

mutet , daß die „ Diximride " in der ' Nacht zum 21 .

Dezember im Golf von Gabes in einen starken
3 t n r m geraten ist . In einem Telegramm des

„ Matin " auS ' Algier tvird mitgeteilt , daß der

meteorologische Dienst von Algier festgestellt fat ,

daß alle seine Versuche, mit dein Luftschiff in Vcr -

Hindling zil kommen , seit acht Tagen ergebiiislos
gewesen sind . Am 29 . Dezember hat man das

Luftschiff zum letztenmal « m Golf von Gabes

steiferkos treibend gesichtet . Dadurch wird «da

Vermutung bestätigt , faß das Luftschiff viel¬

leicht von einem Blitze getroffen , ins

M e e r g e fal l e n ist .
Das größte Halbstarre Luftschiff im Bqu .

„ Nuovo Paese " - R o «n teilt mit , daß in der

Lnsffahrzeugsabrik in Rom die Arbeiten für den

Bau eines neuen Lilftschiffes von 45 . 999 Kubik -

meiern Faffungsraum begonnen haben . Es

wird dies das größte Lnftschilff halb ,
starren Systc m S der Welt sein . Außerdem
solle », die Entwürfe für ein Luftschiff von 129 . 999

Kubikmetern Faffungsraum fertiggestellt sein .

Ein italienisches Pulverlager in die Luft ge -

flogen . Freitag um ' 2 Uhr nachmittags ist bei

P a l e r m o das Pnlverlager von M o n t c 11 o

in die Lust geflogen . Wie verlautet , sind zahl -
reiche Todesopfer gefunden worden .

Nähere Nachrichten fehlen noch .
Die Elektrifizierung der österreichischen

Bahnen . Bor den Weiihilachtsfeiertageu wurde

auf der Arlbcrgstrccke auch die Strecke Jmst - Lan -
dcck dem elektrischen Betrieb übergeben - , so daß jetzt
die ganze rund 79 . Kilometer lange Strecke von

Innsbruck bis Landeck für die Führung elek -

irischer Züge eingerichtet ist. Am 23 . Dezember
erfolgte ans der Salskammergutfahn ( Linie
Ttcinach - Jrdni - ng - Attnang - Pnchheitn ) die Unter -

fpanntlngsetzung einer Teilstrecke «rnd die erste

Probefahrt mit einer elektrischen Lokomotive . Tic

Probefahrt ging ohne Anstand vonstatten .

Eisenbahnunsall in Gänserndors . Ter in

Wien ( Ostbahnhof ) um 0 . 32 Uhr fällige Schnell -
«ig D 210 , der den Verkehr von Warschau und

Prag nach Wien über Luiidenburg vermittelt ,
fuhr gestern « im 0 . 39 Uhr in Gänserndors
( Nicderöslcrrcich ) infolge falscher Weichenstcllung
auf ein verstelltes Geleise ein . Turch den Anprall
der Lokoinotive ans eine ans diesem Geleise
stehende Lokalbahnlokomotivc mit zwei Wcggons ,
wurden die beide »! Lokomotive » sowie auch die
beiden Waggons der Lokalbahn erheblich beschädigt .
Verletzt tvurde der Lokomotivführer
der Lokalbahnmaschine , «velcher Verbrühungen
durch den allsströmenden Dampf erlitt ««nd zwei
andere Bahnbedicnstete in leichtere «» Grade . Von
den Reisenden des Schi «ellz «iges habe «« nur z >v e i

ganz unbedeutende Verletzungen erlitten .
Tie Reffenden des Schnellzuges wurden „ach Wie « «
gebracht . Ditrch den Unfall erlitten «nehrcr « Züge
erhebliche Berspät »«nge>i .

Brand in einer Budnpester Bank . Gestern um
Mitternacht brach aus bisher « « nbekannten Ur -
fachen in den Ränniei « der Filiale der Ungarisch -
«talienischen Bank in der Audraffystraße in B u -
dapest ein Brand ans , der das Erdgeschoß und
das erste Stockwerk des Gebäudes einäscherte
«amtliche Einrichtuiigsgegenstä, «de und Geschäfts -
bucher siele » dem Brande zun : Opfer . Der Scha -
den ist sehr bedeutend .

Für die Nachkommen russischer Schriftsteller .
Tie Zcnhalkomimssion für Pcmsionen in Moskau
gewahrte Penstonen an Vertvandte von Schrift -
stellern , und zwar der Witwe des Sohnes Dosto »

30 . Dezember 1923 .

i ews ri s, der Nichte P u s ch k i l, s , den « Sohne
K. N. M i ch a j l o «v S k i S, der Familie des
Schriftstellers Zatovratstj und der Familie
d . ö Publizisten Poroschin .

Der bcttcliid ? Brut ». - des Bantpräsweiitrn .
I » der „ Stunde " sind Einzelheiten ans dem Leben
des Bruders des verstorbene » Prager Bankprgsiden «
teil Landes berger veröffentlicht , die ans die

Präger „erste Gesellschaft " ein bezeichnendes Licht
werfe ». Tr . R. LandeSberger , der Bruder des
Bantpräsideiite », der sei » Lebe » als Bettler sti¬
ften muß , ist seit 20 Jahren krank und ohninächtig ,
einen Beruf auszuüben . Er ist übrigens ein zehr
begabter Musiker und »vurdc auch in Wien , gclegcnt .
lich einer Ausführung seiner Kompositionen , als be -

solideres Talent gewürdigt . In einem Attest des
bekannte » Nervenarztes Dr . Hetz' , in Wiesbaden ,

heißt es . Tr . LandeSberger leide „ an zwangSneuro -
tischen Zuständen und a » zirkulären Depressionen " ,
er sei , heißt es weiter , „ vollkommen erwerbSun -
fähig " ; eine Besserung seines Zustande « sei davon

abhängig , daß ihm die Existcnzsorgc » abgenommen
werde » . Tic reiche » Verwandten kümmerte » sich
hcuzlich wenig um den Rat der Aerzt «; sie ließen
den armen Kranken in einem »»geheizten Zimmer
in Prag verkommen , ohne Geld , ohne Wäsche » nd

Nahrung . Man muß wissen , daß die Verwandten
Dr . LandeSbcrgcrS . die E l b o g e n s, zu de » r c i ch«
st e n d e ii t s ch - j ü d i z ch c n Familien Prags
gehören ; sie «varcn schon im a ' te » Oesterreich
immens reich , haben aber scit dem Umsturz ihr Ber .

möge » noch bedeutend vermehrt . Diese Milliardäre

haben m« r eine Sorge , die nämlich , daß sie ihr Vcr .

wandter nicht „kompromittiere " . Darum haben sie

versucht , ihn mit Hilfe der Polizei aus Prag ab -

schieben zu laste ». Die Prager Polizei war schließ ,

lich doch menschlicher als die Elbogens ; sie ließ Tr .

LairdeSberger in Ruhe . Aber seine Familie über -

läßt ihn nach wie vor dem Mitleid der Präger Deut ,

fchcn, die ans einem gewiffen Schamgesühl sich de «

bettelnden Dr . LandeSberger annehmen . So hat

am Meihnachtstag der Chcsgardcrobicr des Prag - r

Cafv „ Continental " eine Sammlung für den vor -

armtcn Komponisten eingeleitet und ihm so
einein frohen Abend verholzen .

Den Vater angeschoffen . Ter Gutsbesitzer und

Handclsgärtncr Josef P e t c - N c in c t h in Steina -

brückt bei Wiener - Neustadt hatte mit seinem Sohne ,
der arbeitsscheu war , wiederholt Ztviftigkeilcn . Er

hatte ihn ans seiner Wohnung gewiesen und rief

dazu die Hilfe des Gerichtes an . ? lns Wut darüber

hat der Sohn den Pater anacsckioffen und l . ' b. ' i : - ' "' -

sährlich verletzt .

Eine geheimnisvolle AlausLrnevergzftunetz . Bor

einigen Tagen «vnrdc die Frau des Meicrbospächters
Dr . Brau » , Frau Rosa Brau n. a>» Gute M i «' c>

schotoitz bei Bilm tot necben ihrem Bette aufge .

znndcn . Als Todesursache wurde zuerst Herz äh .

uiung konstatiert . Verschiedene Umstände bei der

Totenbeschau ergaben aber Verdachtsmomente ,
welche den zuständigen Tistriktsarzt veran ' aßten ,
eine Anzeige an die Gerichtsbehörde zu erstatte ».
Die Obduktion ergab näheren Aufschluß über die

Todesursache . Eine nähere Untersuchung des Ma -

gcmnhaltez an der Prager Universität ergab jedoch ,

daß Frau Brau » zweifellos an den Folge » einer

Btausäurcvergistililg gestorben ist . Ob

Selbstmord . Mord oder Fahrlässigteil vorliegt , wird

erst die bereits eingeleitet ? gerichtliche Untersuchung

ergeben . Jedenfalls sind die Umstände , unter wel¬

chen das Ableben der Frau Brau » erso ' gte , der -

artige , daß die Untersuchung jode Mügüchkeit ins

Auge fasten muß . Ter Gatte der Verstorbene » ist
Doktor der Chemie .

Ein Mord in Haida . Am erste » Weihnacht »-
feicrtag wurde in Haida der 38jährige Hausierer

Joses R a z o ch a auf dem Dachboden seines Haus : »

tot ausgesundc » . Da um den K- als der Leiche ein

Drahtband geschlungen war . vermutete man zuerst

Selbstmord . Bei einer . HauSSiirchsnchnng wurden

jedoch in der Wohnung des Toten Vlutspuren gc -

fimden , ans denen zu erkennen war . daß vor dem
Tode Razochas ein schwerer Kampf stattgesnnd - en
hatte und daß Razocha ermordet wurdc . Als der

Tat dringend verdächtig wurdc in Haida bereits ein

Mann verhaftet , der iin gleichen Hause mit Razocha

wohnt Im Besitze dieses Mannes sollen sich die

dem Razocha gehörende » Sparkassabiicher gesunde »
haben . Das Ergebnis der gerichtlichen Untersuchung
ist jedoch »och nicht abgeschlossen » nd e » tbird dar -
über Stillschweige » bewahrt .

Verbrüht . An « Weihnachtsabend warf das in der

Badewanne sthende eineinhalb Jahre alte Kind der

Eheleute Planer in Eger , eine Kanne mit lochen -
dein Kassce so unglücklich um , daß sich der siedende
Inhalt über de » Körper des kleinen Wesens ergoß .
Die dabei erlittenen schweren Verbrühungen führten
am nächste » Tage den Tod des Kindes herbei .

Vrager Cdronik .
Aus dem Polizeibericht ,

Jreiiag abends hat ein Dachbalken der Thomas -
lirche durch einen erhitzten Schornstein Feuer ge -
fange ». Die rasch am Brandp' . atze erschienene Feuer ,
wehr löschte de » Brand in kilrzer Zeit . Es wurde
kein » ennenswertcr Schaden angerichtet ! — Die
Tänzerin in « Hotel „ Zentral " E. W. sprang von
dem Fenster ihrer im pvcitc » Stockwerke gelegenen
Wohnung in Prag - Nenstadt in den Lichtschcicht blieb

jedoch an einem Drahtqitter hängen . Sie erlitt

Verletzungen an den Füße » und wnrdc ins Allge -
meine Krankenhaus überführt . Motiv der Tat : u » .
glückliche Liebe . — Der an einer schweren Augen -
krankheit leidende Hausmeister Joses S t r a k a ans
der Tffchlergastc ging dieser Tage nachmittags über
den PcterSkai » nd kam , da er von niemanden bc -

gleitet war , » mvcit der Hlovkabrücke an den Raiid
der Mauer , die durch keinerlei Gitter geschützt ist-
Straka , in der Meinung , aus dem richtige » Meg zu
sein, ging weiter und stürzte in die Moldau , wo er!

auf den « Eise schwer verletzt liegen blieb . Er wurde ,
i »S Allgemeine Krankenhaus gebracht , wo er gegen
abends seinen Verletzungen ««/lag .
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Mine Chronik .
Sie M. ealraste Oer Stuften .

Der Dichter H. v . Wcl ! S Hai i » sei,- - 0 ,
man „ Dce 3 c i t m a Ich I tteine Z' knnst nc -
schilderl, m dcr der Mensch . »# seiner Herrschaft
über unseren Planeten durch di-> Jnseklc » verdrängt
wird . So mafivikdlfl da « k. ingt , so besiben >och
diese kleinen und unscheinbare » Tiere Kräfte , n»,
die wir sie beneide » können . - Die Stärke der
Ameise ist so gewaltig . baß der Mensch , wenn er
im Verhältnis über ebenso grosse Kräfte icrfügtc ,
Zwei Eisenbahnlokomciiven auf seine Schultern »eh .
>»cn und forttragen kö" »«c . Tic gewöhnliche
Käsen,ilbc , die weniger als ein Viertel Zoll
lang ist , kann au « einem sechs Zoll tiefen Wcsäft
hcrauSspringen . « in Mensch , der über ebenso starke
VeininnSkeln verfügte , würde sich ans einem II I fr ' Ii
tiefen Brunnen herauSschnellcn können . Ter O b r -

e m ist ein wahrer Herkules . Man hat ein
solche # Tierchen an einen kleinen Karren gest ' annl ,
der IGnial ( ein eigene ' Getvick schwer war und mit

SOOnral so großen Gewicht wie dem de- '
Tierchens belastet wurde . Der Ohnvur . . zog diese
Last ; ein verhältniSmäs - ' g ebenso kräftiges Pferd
mußte dann eine Last von 200 Tonne » fortziehen .
Fast alle Käfer besitzen itng . ' aublickw Kräfte . Der
stärkste unter ihnen ist dcr fünf ' ' oll lange Go -
l i a t h k ä f e r , der in Südamerika lebt . Er ist
weder giftig „och gefährlich , aber er hat zwischen
seinem Hol # und den Schnlicrn eine Stell , die
wie ein Schraubstock wirkt . Ein gewöhnlicher Tür -
fchlüstel , der leicht gegen diese Stelle gedruckt ivlrd .
wird mit solcher Kraft gepackt , daß das Metall
sich biegt . EI » Finger der dagegen gelegt würde ,
wäre sofort gebrochen , Raupen sind imstande ,
das 80 fache ihre » Gewicht » zu hebe »' . Die Arbeits -

leistungcn mancher Jnfaklcn mich unser größte «
Erstaunen hervorrufen . S ii d a m e r a » i s ch c
Ameisen bauen T u n n e i btft zu s « nKilo -
Meter Länge . Die beladcne Biene bringt zu
ihrem Sto « eine Honiglast , die etwa da « ; r cisache
ihre « Gewicht « ausmacht . 82a # die Schnelligkeit
einzelner Insekten anlangt , so hat dcr französische
Naturforscher de Lille beobachtet , daß ein kleine «
Insekt sechs Zoll in dcr Minute läuft . Wenn wir
so schnell lausen könnte », so würden wir mehr al #
« 0 Kilometer in einer Minute zurücklegen können .

Einer , der e » im Gefängnis zu etwas bracht ».
Ein junger Mensch in Toledo ( Nordamerika )
wurde eines Fehltrittes wegen ans zwei Jahre ins
Gefängnis geschickt . Nach 21 Monaten wurde er de -
urlaubt . Während seiner Gefangenschaft gründete
er unter den Gesänge »: , , eine Korrespondenz ,
schule , die ihnen Gelegenheit gab , etwas zu ' erneu
und sich fortzubilden . Nachdem er das Gefängnis
verlassen , bot man ihm 250 Dollar pro Monat Gc -
halt , wenn er dasselbe System in anderen Gefäng .
nisscn «infsihren wollte .

3QIMM II » WO « .
Ter auswärtige H- rndcl der Tschecho -

flowakc , im Jahre 1923 .

Da « Statistische StaatSamt veröffentlicht fo . bcn
«ine Uebersicht über die Ein . und Ausfuhr nach den
einzelnen Zolltarifklassen für den Monat November
sowie für die ganze Periode Jänner bis Novcm -
ber 1923

Die Handelsbilanz für die verflossene Periode
Jänner bis November 1923 zeigt ein Aktiv » n,
von K5 2. 170 826 . 018 , wovon auf den Mona : No¬
vember ein Aktiv « »» von KC 180,813 . 279 entfällt .

Nach den einzelnen Ländern ergibt sich der
Wert unseres Außenhandel # im Monaic N o v e m
ber wie folgt :

Deutschland
Ber . Slaa en v. Amerika
Oesterreich
Italien
Magyarie »
Frankreich
Polen

Groß- Brllamiieii
Zliederlande

Ingstnwicn
Riiniänicn

Schweiz
Belgien
Übrige Staate »

Im ganzen

Einfuhr :
387,730 . 101 KS

87,71 ) 5710 „
68 231 . 710 „
65158 . 101 ..
13 624 . 953 "

38,510 424 „
37 . 893 . 680 „
33,029 487 ..
32,377 . 679 „
29 262 . 466 „
21631 . 715 „
20 90t 337 .,

9411 . 477 ..
177,148818 ..

1. 052,600 . 844 Kf,

A ii 9 f ii Ii r :
242,222 . 459 K6
197,035 275 „
156,277 . 960 „

64 504 . 242 „
56 696 . 571 .,
49964 19. 8 .,
48 415 . 183 „
43 849 . 925 .,
27 . 111 054 „
25 998 . 551 „
23,111,221 „
14,090 . 199 ..
10 . 165 891 „

273 671 . 099 „

36 8 %
8. 3 %
6. 5 %
6 2 %
4. 1 %
3 . 7 %
3. 6 %
3. 1 %
31 %
2. 8 %
21 %
2 . 0 %
0. 3 %

16 . 8 %

" 100 %

1,338414 . 128 K«

nach wichtigsten im

196 %
16. 0 %
12. 7 %

52 %
4 . 6 %
4. 1 %
3. 9 %
3. 6 %
2. 2 %
21 %
1 . 9 %
1. 1 %
08 %

22 . 2 %

100 %

Monate

127,908 . 533 .. ( 144,516 . 298 , . )

99058 679

Oesterreich
Groß - Britannien
Teutschland
Magyarie »
Schweiz
Jugoslawien
Per . ' Staaten v. Amerika
Italien
Frankreich
Rumänien
Niederlande

Polen
Belgien
Ucbrigc Staaten

Im ganzen
Die dem Werk

November 1923 eingeführten Ware » sind
die folgenden ( die in den Klainincrn angeführten
Zahlen betreffen den Monat Oktober 1923 ) :
Baumwolle , Garne

und Waren dar -
an » 220,262 958 KS ( 167,956 409 K5 )

Wälle , Wollen¬

garne ititb Wol >
lcnwaren

Getreide . Malz ,
Hiilsenf . üchte e: c.

Schlacht ii . Zug
Vieh

Fette
Obst , Gemüse ,

Pflanzen
Mineralien

Flachs , Hanf , Inte
etc .

Chemische Hilf «-
stossc ii . Produkte 27 550 . 011

Tierische Produkte 27,028 . 960

In der Aussuhr erscheinen d : m Werte nach
im Manatc November 1923 folgende WarengaI -
tungen als die wichtigsten zdie in den Klammern

eingefügten Zahlen betreffen den Monat Oktober

1923 ) :
Zucker 363 219 249 Kö

Holz . Kohlen 159,334 298 „
Baumwolle , Garne

und Waren dar -
au « 126 . 204 . 234 „

Wolle , Wollen -

garne und Wol -
lenwarcn 85 . 943 . 976 „

Glaö u Glalwarcn 78 . 420660 „
Eisen und Eisen -

waren 69,703 . 406 „
Getreide , Rlalz .

Hülsenfrüchte etc . 68,204 . 613 „
Obst . Gemüse

Pflanzen 64,763 . 477 „
Flach ? , Hanf , Inte

etc . 24 . 234 . 030 „
Papier und Pa¬

pierwaren 22,018 . 673 „

76,849 . 01 !
53,589 . 095

40,986 149
28,620 . 822

28,490 . 185

( 86,833 184

l 81,146 . 573
( 72,215 924

( 30280 . 348

( 45 440 . 673

( 12,040 . 926 , . )

( 29 815 581
( 23,892 . 440

( 112 508 . 018 K« )
( 115,375 . 805 „ )

( 146,549 . 610 „ )

( 110 110 . 824

( 75,312 . 090

( 81,379 . 107

( 70,540 . 352

( 65 . 729 275 „ )

( 26,387 . 902

( 18,749 . 175 . . )

Ein « technische Revolution in der Fensterglas -
induftrie . Ueber den bedeutungsvollen umwäl -
ziingsprozeß , der sich gegenwärtig in der Glas¬
industrie vollzieht , berichtet die Zeitschrift „ Wirt -
schast ". Bisher wurde da « Fensterglas mit der
Hand erzeugt . Aber schon seit längerer Zeit
zeistte sich da # Bestreben , i » dcr FensterglciSindu - -
jlvic die maschinelle Erzeugung einzuführen . Die
Versuche der Amerikaner in dieser Bezihung sind
nicht durchgedrungen , dagegen wird eine Methode
de # Belgier # Fonrcault immer mehr angc -
Ivandt , die darin besteht , daß die Erzeugung de #
Tafelglases in der Weist durchgeführt wird , daß
es in vertikaler Richtung in Form eines ewige »
Bandes gezogen tvird . ' Auch in der Tschcchoflowa -
fei wird diese Methode immer mehr angewendet .
Als erste haben die Fabriken : Erste Böhmische
Glasindustrie Akt. - Ges. Blcist . ' dt und die Glas -
Hüttenwerke Max Mühlig — letztere Firma auf
ihrem Betrieb in Hostomitz — sich von der Hand -

erzeugnna auf die maschinellc Erzeugiiilg iitnge -
staltet . Nach Urbcrwinduiig zahlreicher Anfangs -
Schwierigkeiten ist heute die Erzeugung geregelt
und es wird ein technisch einwandfreies Produkt
erzeugt , welches sich immer mehr vervollkommnet .
Gegenwärtig ist d' c Firma Mühling daran , ihre
Fabrik in Settcn - z ans das Ziehshstem Foncaiilt
. imzustellen und in Settel » tvird eitle Anlage er -
richtet , welche wohl zu den gröbtcn ihrer Art nickt
nur im tschcch . ' fiowakischcn Jnlande gehört . Diese
Anlage dürfte bereits in den ersten Monaten de #
kommenden Jahres in Betrieb kommen . Auch die
Firma : Montan - und Industriell werke vvrm . ils
Johann David Stark baut ihren Tafelglaehand -
betrieb in Unterreichenau auf die ni ' schwelle Er¬

zeugung um und vermutlich dürfte dieser Finna
die Firma : Glasfabriken Fischmann Söhne in
Tcplitz - Sch ' onan auf dem Wege der maschinellen
Erzeugung ehestens folgen . — Es wird ivohl
nicht mehr lange dauern und die größeren Tafel -
glasbetricbe der Republik werden sich von der
Handerzeuguug ans den Maschinenbetrieb um¬
gestellt haben .

DaS Urteil eines Arztes über die Nachtarbeit .
Ter Gewerbcmcdizinalrat für den AufsichtSbcKrk
Aachen » Düsseldorf , Köln und Münster schreibt :
„ Meine Meinung über die Schädlichkeit der Nacht -
- arbeit finden Tie neben der vieler anderer Fach -
seilte in den „ Gutachten von ärztlichen Fachmän -
ncrn über Gesundheitsschutz im Bällergewerbe " ,
herausgegeben vom Verband der Bäckereiarbeitcr
Oesterreichs in Wien . Ich möchte nnr noch hinzu -
füge », daß ich seitdem durch Herr » Dr . Heinrich
Goldstein Untersuchungen über den „ Einfluß der
Nachtarbeit auf den Verlauf dcr Temperatur des
Menschen " ( Wien , Arbeiten ans dem Gebiet dcr
sozialen Medizin , 5. Heft , Beiheft der Wochen -
' chrift „ Das österreichische SanitötSwesen " 1013 ,
Nr . 28 ) habe anstelle » lassen . Die erste Hälfte
dieser Untersuchungen erstreckt sich aus 17 Arbeiter
eines »mfterhaft eingerichteten Wiener Bäckerei -

Großbetriebes , die zweite auf 9 Krankenpflegerin .
n« n . Ans den Untersuchungen geht hervor , daß
der Organismus mit großer Zähigkeit au der » or -
malen Temperaturkurve ( in de » Morgenstunden
die niedrigste , in den Abendstunden die höchste
Körpertemperatur ) ststhält , daß in der Zähigkeit
dieses Festhalten # bemerkenswerte individuelle
Unterschiede bestehen , daß aber durch langer fort -
gesetzte Nachtarbeit da # Festhalten an der noriita -
lcn . Klirre allmählich erschüttert wirb . Schon die
Erschütterung bzw. die wirklich erfolgende Um -
st e l l n n g des normalen T e . m p e r a t n r -
thpu . s bei jedesmaliger Neu auf -
nähme dcr Nachtarbeit ist gewiß aus den
GesamtZustand d: s Organismus von Einfluß ,
außerdem konnte durch die bei de » Kranke » ,
schwcsteru vorgenommenen genauen Wägnugen
festgestellt werden , daß trotz der in dem Kränkele -

Seilt S.

Haus herrschenden günstigen äußeren Bedingungen
für diese Nachtarbeit fast konstant ein Gewicht s -
Verlust zur Ze it des Nach tdic » sie s zu
beobachten war . Da , wie selbstverständlich ,
die Verhältnisse für die Nachtarbeit leistende »
Bäcker — gesondcrie ruhige Sch ' afrännle . reich
liche und de » Nachldieniiswnden angepaßte Er -
nährung — nicht dieselben günstigen sind , wie für
die iinterstichieii Krankenpflegerinnen , müssen wir
für die Bäcker einen » n g ii » st i g c r e n
Einfluß der Nachtarbeit als für die
Kraiikeiipflegeriiincn annehmen . Daß die Nacht
arbeit der Bäcker zur Erschwerung der Eheschlie¬
ßung und damit zu einer größeren ' Verkeilung der
Geschlechtskrankheiten unter ihnen
führt , darauf ist in »teilten ! ecken erwähnten Gut¬
achten hingewiesen worden . Auch darauf sei hin -
geivieseii , daß Nachtarbeit in nicht vollkommen
gut eingerichteten Großbetrieben die Reinhaltung
erschwert , die U n r e i n l i ch k e i t fördert . "

Wie viele Frauen sind Gcwerlschaftrmitglie -
der ? Am Ende de # Jahres 1922 ivar der größte
Prozentanleil der Frauen bei den österreichischen
und deutschen freien Gewerkschaften zu verzeich -

gestellteiigewerkschaften betrachtet : 20 . 4 Prozent
aller Afamitglieder sind Frauen . In Dänemark
und der Schweiz beträgt der Frauenanleil je 10
Prozent , in der T s ch e ch o s l v wa ke i 14 . 5 Pro -
zeitt , in England und Italien ( es liegen Ziffern
des Vorjahres vor ) je 12 . 5 Prozent , in Frank¬
reich , Polen und Ungarn je 10. 5, Prozent , in Bel -
gie », Schweden und Lettland je 8. 5, Prezenl , in
Holland 5 Prozent . Nimmt man d' e a

Angestellten ) an erster Stelle . Ihm feHn Eng -
land ( 832 . 000 im Jahre 11) 21) und Oesterreich
( 232 . 700 ) . All : übrigen Länder haben weniges
- als 200 . 000 gewerrschasllich organisierte Freuen .

Gestorben tind begrabe » . Wie amllicb mit
geteilt wird , schließt die L gnidieriingsslcile der
Staaltgelrcideaiislalt mit LI . Dezember 1923 ihre
Rkortei, . ^ Wenn man »' cht von dem Erde erfahren
hätte , hätte man längst vergesse », daß von dir
Staatkgetreidcanstalt noch irgend ctwas eri
licrc hat .

Theater unli n -
ii -

„Fidelis " . Tiefe Ncneinstndicrnng toor eigenitict ,
zur Feier von Beetyoven # Geburtstag ( 16. Dezem
oer ) bestimmt , dessen unser Tlieaier bereit # mehrere
Jahre hindurch mit einer t - lufführnng de # einzigen
Opernwerkes de # größten tentsSzen Musil - Klassiker - -
gedenkt . Daß Beetlioven # „Fidelio " eine # der Herr -
lichsten und drainaiisch ivirksanisten Werke der ge
samten Opernlitcratnr ist, beivie » auch diese letzte
Aufführung . Ilm so mehr , al ? Zeml ! nsty sich t : o
Werkes angenommen hatte . E # weil ! Mahlerscher
Geist ans der Interprelieriiiig Ieinllnsly ? , die den
schickfalsvotlen Ton bis zum erlös e: i , Trvmpeien
signak - - bei der Ankunft de ? Ministers festhält , nm
dann mit doppelter Begeisterung den hellen Jubel

de # E- dur - FinaleS zu betonen . An den Solisten hatte
Femlinsty diesmal besonders kräftige Seiiß : » seiner
kiiiisilerischrn Absichten . Frau W o l f - O r i n e r war
eine Leonore von eindringlichster drainatischer Gestcil
tnngSkraft und sieghafter Stiininprachi , Herr Theo
Strack in Stiinine und Haltung ei » idealer Flore
stan , Frau de COarmo , nebenbei von verblüffender
musikalischer Sicherheit , eine gesanglich und in der

Vater Soriot . 70

Aon Honorö de Balzac .

,Lch habe Sie erraieii , Clara, " sagte Frau
von Langeais . „ Sie gehen , um nicht wiederzu -
kommen . Aber Tie sollen nicht fortgehen , ohne
mich gehört zu haben . Wir wollen uns ausspr : -
cheu . " Sic entführte ihre Freundin ins Neben -

ztmmer , sah sie mit Tränen in den Augen an ,
nahm sie in die Arme und küßte sie auf die Aa » -
gen . „Ich möchte nicht kühl von Ihnen scheiden ,
»» eine Liebe , es wnrde zu sehr auf mir lasten . Sie
können ans mich rechnen , so gut tvie auf sich sel¬
ber . Sie waren heule abei . d groß , ich habe mich
Ihrer würdig gefühlt und mochte es Ihnen be -

weisen . Ich fühle mich Ihnen gegenüber im Nu -

recht , ich war nicht immer gm zu Ihnen , ver -

zeihen Sie mir , meine Liebe . Ich bereue jede #
Wort , das Sie verletzen konnte , und wollte , ich
könnte es zurücknehmen . Ein gleicher Schmerz
bindet unsere Seelen , ich weiß nicht , welche von
uns unglilcklicl . er sein wird . Herr von Montri -
vean war heute abend »' cht hier , begreifen Sie ?
Wer Sie heute abend gesehen hat . Clara , wird

Sie nicht wieder vergessen . Ich mache noch einen

letzte » Versuch . Wenn er mißlingt , so gehe ich ins

Kloster . Nztd Sie , wohin geben Sie ? "

„ In die Normandie , nach Coureelles , ich
will lieben und beten bis zu jenem Tage , wo

Gott mich au » der Welt nimmt . Kommen Sie .
Herr von Rastignae, " rief die Graf nm bewegter
Stimme , dessen eingedenk, daß der Sttident war .

tele . Er kniete nieder , nahm du Hcu. d seiner
Kusine und führte sie an feine Lippen . „ Leben
Sie wohl , Antoinette, " sagte Frau von Beaustaiit ,
„seien Sie glücklich . Sie Engen , sind es . Sie sind
jung und glaube » noch an Welt und Menschen .
Bei meinem Scheiden aus dieser Welt bin ich wie

eine bevorzugte Sterbende von anfrichtigen , ja
heiligen Empsindungeit umgeben ! "

Rastignae ging um fünf Uhr , nachdem er

Frau von Beansöant in ihren Reiseivageit gesetzt
und sie tränenreichen ?lbschied von ihm genom¬
men hatte . Beweis genug , daß auch die im Le -
ben höchstgestellten Menschen nicht außerhalb der

Gesetze des . Herzens stehen und nicht ohne Sorgen
lebe », wie jene behaupten , die dem Volke schmei -
chel ». Enge » ging zu Fuß in sei «? Peirston zu¬
rück . es war fall und feucht . In seiner Erziehung
ivar er ein Stück weiter gekommen .

„ Ten armen Bater Gorioi können wir nicht
retien, " sagte Biancho », ai # Rastignae das Zim¬
mer seines Nachbars betrat .

„ Mein Freund, " sagte Eugen mit einem
Blick auf de » schlafenden Greis , „verfolge du die

bescheidene Laufbahn , auf die du deine Wünsche
beschränkst . Ich bin in der Hölle und bin für
iinnler in sie gebannt . Was man dir Böses über

die Welt sagt , glaube es ! Kein Juvenal vermag
ihre ganze Adscheulichkeit , die sich unter Gold und

Edelsteine » verbirgt , zu schildern . "
Um zwei Uhr nachmittags weckte Bianchon

Rastignae , damit er die Pflege von Pater Goriot

übernchme . Ter Zustand hatte sich sehr verschliin -
inert . Bianchon konnte nicht länger bleiben .

„ Dein asten Mann bleiben vielleicht noch
zwei Tage , vielleicht auch mir sich # Stunden , und

doch dürfen wir den Kanins gegen seine Krank -

heil nichl aufgeben . Sein « Pflege wird teuer wer -
den . Wir wolle » wohl seine Krankenpfleger blei -

ben , aber ich habe keinen Pfennig . Ich habe seine
Taschen durchsucht , seine Schublade,l durchwühlt
— niches . Ich habe ihn i » einem Augenblick gc -

fragt , wo er bei vollem Verstand war . er hat mir

versichert , keinen roten Heller zu besitzen . Und

wieviel hast du ? "

„ Ich habe »och zivanzea Franken, " antwor¬

tete Rastignae . „ Aber ich will mein Glück wieder

im Spiel versuche ». Ich werde gewinne ». "
„ Und wenn du verlierst ? "
. So werde ich bei seinen Schwiegersöhnen

und seilten Töchtern Geld fordern . "

„ Und wenn sie dir nichts geben ? " fuhr Bian -
chon fort . „ Das im Augenblick wesentlichste ist
nicht , ma » muß den alten Mann i » einen Senf »
Umschlag von den Füße » bis zur Hälfte der Scheu -
(el einwickeln . Wenn er schreit , so ist »och Hoff -
» ung vorhanden . Du weißt , wie daS gemacht
wird . Außerdem wird Christoph dir helfen . Ich
werde beim Apotheker für alle Medikamente , die
nur nehme », gut sage ». Zu ärgerlich , daß nur
den allen Mann nicht in unser Krankenhaus iiöcr »

führt haben . Er wäre dort besser aufgehoben .
Uebernimm meinen Posten und verlaß ihn niäzt ,
l - is ich wiederkomme . "

Die jungen Leine gingen in das Zimmer , in
dem der Greis , lag . Der Anblick dieses verzerrten ,
blasset !, entkräfteten Gesichtes erschreckte Eugen .

„ Wie geht es dir , Papa ? " sagte er , sich über

ihn beugend .
Goriot öfsnete seine trüben Augen und sah

Eltge » aufmerksam an , ohne ihlvn zu erkennen .
Der Student ivar diesem Augenblick nicht » ewach -

se», Tränen traten ihm in dst Augen .

„ Bianchon , sind nicht Vorhänge iiollvendig ?"
„ Nein . Gegen aünosphärischc Einflüsse ist er

jetzt ganz unempsindlick ' . Es wäre zu schön , wenn

er noch Kalle - oder Wärmccinpsindungc » hätte !
Aber wir brauchen trotzdem Feuer , nm Tee z »
kochen, und für eine Reihe anderer Dinge . Ich
werde dir Knüppelholz schicken, wir wolle » cS

verfeuern , bis wir vernünftiges Holz bekommen .

Gestern und heute »acht habe ich dein Holz

aufgebrannt und den Torf , den der alte Ninnn

noch hatte . Es war zu »aß . Das Wasser tropfte
von den Mauern . Ich konnte die Stube keum

trocken kriegen . Christoph hat ausgefegt , es war

schlimmer als in einem Stall . Ich habe Wacholder
verbrannt , es stank zu sehr . "

„ Mein Gott, " sagte Rastignae , „ und seine ,
Töchter ! " |

„ Noch ein #, wenn er Durst hat , so gib ihm
davon zu trinken . " der Medianer w' es nick e » en >

großen weißen Topf . „ Wenn er stöhnt und se-in^

Leib hart und tr ckcn ist , so läßt du dir von
Christoph helfen und machst ihm ein . . . Du weißi
schon . Sollte er sich wieder sehr aufregen , viel
spreche », fast etwas wie einen TobsnchlSansall
bekommen , so laß ihn ruhig gewähren . Das wäre
kein schlechtes Zeiche ». Aber schicke dann sofort
Christoph in unser Krankenhaus . Ter Chefarzt ,
meiil Kollege oder ich würden ihm Brennzplinder
anslcgen . Heute morgen , während du schlucken ,
halten wir eine K »sulatioii , ein Schüler von
Doktor Göll , ein Chefarzt des . Hotel . Dien Kran

kenhanse und unser Oberarzt Ware » zugegen . Tie

Herren habe » seltsame Svmptome zu erkennen

geglaubt , wir wollen den Verlans der Kraul ! >eit
weiter beobachten , nm über einige wesentliche
wissenschaftliche Punkte Klarheit zu bekommen .
Einer der Herren behauptet , daß seltsame Tinge
geschehen würden , wenn der Blutdruck ein Organ

besonders treffen würde . Paß also gut ans , saüs
er sprechen sollte , um fast ' , »stelle », in welcher

Richtung lieh seine Gedanken beweg - n : ob es lieh
nm Gedächtnis , lim Urteile oder nm Schlüfs : -

handelt , um Gefühle oder » m Tatsächlich - . #,
ob er rechnet oder auf die Vergangenheit nn nr-

greift . Mit einem Wort , du mußt imstand ' sinn ,

» ns einen genauen Bericht ' » erstatten . Es ill

möglich , daß ein Gesaintergitß stattfinden wird ,
in diesem Falle würde er ganz so stumps sterbe »,
wie er jetzt ist . Bei Krankheiten dieser Art » mß
man ans Ueberraschungen gefaßt sein. Wenn die

Bombe hier platze » würde . " sagte Bianchon und

wies auf den Hinterkopf des Kranken , „so würden

seltsame Erscheinungen auftreten ; das Gehirn er -

langt wieder einige seiner Fähigkeiten , und der

Tod tritt langsem ei ». Des Älntwcisser kann vom

Gehirn zurüßtreten und Wege gehen , deren Ber -

lauf man nur durch Autopsie feststellen kann .

Unter den Unheilbaren ist ein blödsinniger Greis ,

bei dem der Erguß die Wirbelsäule getroffen hat .

Er leidet fiirchioar , aber er lebt . "

„ H' ben sie sich gut unterhalten ? " fragte
Vater Gorion , Eugen erkennend .

( Fortsetzung folgt . )
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An unsere Be ? ever !
Wir bitten , iins jede Unrtßeimäfcifl «

fei ; in der , ' juflcliunn unferes Blattes

fieio unverziis ^ich zu melden . , ' jeilungS «
reklamallonei » find portofrei .

Tic iverwaltung .

Literatur .
Liebe auf LIattn vn » Älax lafer . tt5 >»

Wiener (siiiil in brd ( tpnd ) cu . ) UUe man auf bei
/ . weilen Seile des Huchem erfährl , »ft das ^ 1 tief be¬
reit « um Wiener ®iitflcill )ealet anfnesnhrl worden
Man lau » »»Inn annehme » , bafi sich das Wiener Pn
bliknn » »nierhallen Hai. Ten » der Perfaffer hat alles
gebracht , was sich in VolkSftncken finde » soll : die
feiuinicntale Geschichte von einem Armen , der ploh <
jäh reich wird , kleine Liedeshinderniffe , rührselige

beitete Anspielungen auf die Gegenwart , kurz
*ün Siscout , das den Wienern umso mehr imtnben ,
üruü ». «Ii der Ton de » Leopoldstadt überall echt
Idmin " »Hl . Wenn Tar ' hir in die Handlung ein
zsdzr » wmri », . p »j, das im Znjammenhang mii di

teteawia

eck Piexaf « aevd Pt - dhavjen tr. r - yiir oder weriftt
SsCd » Form r . s ! ivrit - . n; e=-

' nrrrz &itk . »od» drrsfW ; - * T- . rryzo dem « uiir ein
»rac - juir - piii ermr . Sza e. vo- rn err - vcvsdtrvtfr . irr !
"■. orvi - rwcv- ' m rennt - - werden . «: fi cjja «it >-
■, - ocdwsi . deA ca » ynNHf » Pci - ^ ixn m der

Xrxc . - vj . die bekannte echte

„ Marke Teekanne "

m kmtei . dsrrfi nvrvdtrwertis » /wSt jmyii je -
3stt . il wvrd . Dethrt ) wv. - d izi - ts Teemcirr or . d

_- ifciöer einet wirklich | oien Tee » hlermn
irmgendri gebeten , not voritehende Schatz ,
-. -»•rite a. tat des haadichriltUehea Vermerk

der jedem Pokei von 40 Gramm oai « Im oai¬
de druckt Ist , im eigenen htttreue genau zu echten .

Die bekennten vortOslic - en Teerr . lschungen

„ Mark * Teekanne "

werden von tengiihr . gen . au » dem Londoner sad
Moibeaer Tee - importbsndei herrorgeCon .
denen Fothlealen ( SachveritSncUgen ) in ver *
schiedenen GetchmediricJiwnsen unter bestimmten
Standard . feummem alljährlich gteidimSiig wieder
hergetteüi und nie obken ( auigewogeo ) , son¬
dern nur In Origlnalpaketcn von Ki . I -
and « Landen , mU der Schatzmarke Teekanne

versehen , In den Verkehr debradü .
Die Importeure von >

fee nMarkeTeckannei I

Smith Bros

tfle Desle omerlkoo .
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